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Ulrich Brand, Stefan Thimmel

Beton ist überall.  
Und das ist das Problem.

Kein Baustoff prägt unsere Welt so sehr wie Be-
ton – und kein Baustoff richtet so viel Schaden an. 
40 Prozent der gesamten anthropogenen Masse auf 
diesem Planeten beruhen auf Zement – flüssigem 
Stein, gegossen in Brücken, Dämme, Wohnblöcke, 
Datenzentren. Selbst der KI-Boom steht wortwört-
lich auf Betonfundamenten. Die Bilanz ist verhee-
rend: Beton ist für acht bis neun Prozent der globa-
len CO₂-Emissionen verantwortlich, für zerstörte 
Ökosysteme, vergiftete Luft, absinkende Städte, 
Berge von Abfall. Und dennoch wachsen Produktion 
und Verbrauch: 25 Milliarden Tonnen jährlich, Ten-
denz steigend.

Die Studie «Zementproduktion: Kosten, Schäden 
und Alternativen Zu den globalen Auswirkungen 
einer nicht umweltfreundlichen Industrie» von Tom 
Ackers, Conrad Kunze, Paulina Orozco, Matthias 
Schmelzer und Nils Urbanus – hier in einer gekürzten 
deutschen Fassung vorliegend1 – zeigt, dass Zement 
der offensichtliche Schmierstoff der «imperialen 
Bauweise»2 ist. Die Nebenwirkungen werden mit viel 
Aufwand unsichtbar gemacht. Nicht zufällig, denn 
mächtige Industrien haben ein Interesse daran, dass 
das so bleibt.

Zement ermöglicht relativ günstiges, schnelles, 
skalierbares Bauen – und damit die Ausweitung ei-
ner Bautätigkeit, die laut dem Architekturprofessor 
Werner Sobek für über 50 Prozent der klimaschäd-
lichen CO₂-Emissionen verantwortlich ist, rechnet 
man Transport, Abriss und Recycling mit ein. Beton 
ist nicht neutral. Er ist der Stoff, aus dem die imperia-
le Lebensweise3 gemacht ist – einerseits auf Kosten 
der Natur und andererseits auf dem Rücken der Ar-
beitskräfte – zum Beispiel auf den Baustellen welt-
weit und vor allem im globalen Süden.

Das zeigt sich konkret bei einem der großen Player: 
Heidelberg Materials. Als einer der weltgrößten 
Zementkonzerne betreibt er über seine israelische 
Tochtergesellschaft Werke und Steinbruch in den  
besetzten palästinensischen Gebieten (Westjordan
land), aber auch in der Westsahara. Pakistanische 
Bäuer*innen klagen das Unternehmen an, weil die 
Emissionen ihre Lebensgrundlagen zerstören, was 
unter anderem bei den verheerenden Flutkatastro-
phen im Sommer 2022 sichtbar wurde.

Die zerfallenden Brücken in aller Welt erzählen die 
Schattenseite des billigen Massenbauens – Beton 
hat eine relativ kurze Lebensdauer und ist gebaut 
auf Verschleiß. Zehn Milliarden Tonnen Betonschrott 
jährlich, downgecycelt oder einfach weggeworfen. 
Das ist kein Versagen. Das ist System.

Die Industrie hat ihre ganz eigenen Antworten pa-
rat: Netto-Null bis 2050 – das Ziel ist hier also keine 
absolute «Null» an Emissionen, sondern ein Gleich-
gewicht, bei dem netto kein zusätzliches CO2 in die 
Atmosphäre gelangt. Das soll erreicht werden über 
Carbon Capture and Storage als zentrale technolo-
gische Innovation. Das soll wirken wie ein Ass im 
Ärmel. Doch hinter diesem Versprechen steckt eine 
aggressive Lobbymaschine, die Klimaregulierun-
gen blockiert, Milliarden an überschüssigen CO₂-
Zertifikaten kassiert und auf Technologien setzt, 
die entweder nicht existieren oder viel zu langsam 

1	 �Die englische Originalstudie erscheint im April 2026 ebenfalls bei  
der Rosa-Luxemburg-Stiftung unter dem Titel «Costs and Damages of 
the Cement Industry».

2	� Thimmel, Stefan: Der Markt regelt es nicht, in: Stadt.Land.Politik.  
Henselmann-Journal 7, 1/2022, 27–28.

3	� Brand, Ulrich/Wissen, Markus: Imperiale Lebensweise. Zur Ausbeutung 
von Mensch und Natur im globalen Kapitalismus, München 2017.
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kommen. Seit 1990 haben sich die Emissionen ver-
dreifacht – bei gleichzeitiger Vervierfachung der Pro-
duktion. Die «Netto-Null»-Rhetorik der Branche ist, 
beim Namen genannt, Greenwashing oder «Beton-
washing».

Die eigentliche Frage lautet also nicht: Wie produzie-
ren wir Beton grüner? Sie lautet: Wie bauen wir an-
ders, weniger und besser? Weg von der imperialen 
Bauweise, hin zu lokal verankerten, regenerativen 
Baustoffen. Holz, Lehm, Stroh, Bambus, Stein: Ma-
terialien mit Geschichte, mit Zukunft, mit lokaler Ver-
ankerung vor Ort. Wo Beton unvermeidbar bleibt, 
braucht es emissionsärmere Alternativen und eine 
radikal verlängerte Nutzungsdauer. Und vor allem 
braucht es den politischen Mut zu fragen, ob und 
wenn ja, wann und wo Neubau überhaupt nötig ist – 
und wo Bestände umverteilt, Flächen aufgeteilt und 
Wohnraum als gemeinwohlorientiert begriffen wer-
den könnten.

Die durchschnittliche Wohnfläche liegt in Deutsch-
land bei 45 Quadratmetern pro Kopf und ist in den 
letzten Jahrzehnten kontinuierlich angestiegen. Im-
mer noch werden jährlich schätzungsweise bis zu 
158 Quadratkilometer Fläche versiegelt, für Bebau-
ung, aber auch für Verkehrsflächen. Vom sogenann-
ten «30-Hektar-Ziel» sind wir kilometerweit entfernt.

Das alles ist kein Naturgesetz und keine technische 
Frage, sondern eine politische. Deshalb braucht es 
mutige politische Antworten: Moratorien gegen 
sinnlose Abriss- und Neubauprojekte (wie die 2024 
u. a. von Architektenkammern unterstützte «Anti-
Abriss-Allianz»), einen geplanten Ausstieg aus der 

konventionellen Portlandzementproduktion ver-
gleichbar dem 2020 vereinbarten Kohleausstieg 
und eine Demokratisierung des Wohnens durch 
Vergesellschaftung, Gemeinschaftseigentum und 
partizipative Planungen. Viele Architekt*innen und 
Planer*innen sind hier schon längst weiter als die 
Politik. Es braucht auch Druck von unten – zum Bei-
spiel von Anwohner*innen und Aktivist*innen.

Die ökologische Krise ist kein Zukunftsszenario. Sie 
ist gelebter Alltag. Ein Weiter-so ist keine Option – 
und erst recht kein auf reine Zahlen ausgerichtetes 
«Bauen, Bauen, Bauen». Beton zementiert nicht nur 
Gebäude und Straßenverkehr. Er zementiert Macht-
verhältnisse, Ausbeutungsstrukturen, kurz: eine im-
periale Lebens- und Bauweise, die die planetaren 
Grenzen längst überschritten hat. Diese Studie legt 
die Kosten offen. Es ist Zeit, am Fundament zu rüt-
teln.

Wien/Berlin, März 2026

Ulrich Brand ist gelernter Hotelfachmann und  
Politikwissenschaftler. Er arbeitet, lehrt und forscht 
als Professor für Internationale Politik an der  
Universität Wien und ist Mitglied im Vorstand  
der Rosa-Luxemburg-Stiftung.

Stefan Thimmel ist gelernter Zimmermann,  
Dipl.-Ing. Architekt und Journalist. Er verantwortet 
als Referent seit 2018 den Bereich Wohnungs-,  
Mieten- und Stadtpolitik der Rosa-Luxemburg-
Stiftung. Er ist Mitglied im Vorstand der Hermann-
Henselmann-Stiftung.
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Kurzzusammenfassung

Zement ist ein antikes Material, das heute im Zent-
rum moderner Gesellschaften steht. Sein Hauptderi-
vat, Beton, ist der weltweit meistgenutzte Baustoff – 
nur Wasser wird mehr verwendet. Gleichzeitig 
entwickelt sich dieser Baustoff zu einem global 
wachsenden Problem: er trägt zur Überschreitung 
mehrerer planetarer Grenzen bei und zementiert zu-
gleich wortwörtlich ausbeuterische Machtverhält-
nisse.

Geschichte und Entwicklung
Indem Kalkstein mit weiteren Materialien gebrannt 
und gemahlen wird, entsteht Zement, ein Klebstoff, 
der, gemischt mit Wasser, Sand und Kies, zu Beton 
aushärtet. Zement wird seit der Antike verwendet, 
doch seine globale Dominanz in Form von Portland-
zement begann erst nach 1945, als die Eigenschaf-
ten des Materials perfekt zu den Anforderungen der 
industriellen Moderne und den Interessen kapitalis-
tischer Entwicklung zu passen schien.

Während Beton heute bereits 40 Prozent der gesam-
ten anthropogenen Masse ausmacht, wird aufgrund 
des weltweiten Bedarfs an Wohnraum und Infra-
struktur teils angenommen, dass seine enorme Pro-
duktion (25 Milliarden Tonnen jährlich) noch weiter 
steigen wird. Gleichzeitig lenken prävalente ökono-
mische Strukturen das Material kaum dorthin, wo es 
am dringendsten gebraucht wird, während sich die 
Schäden häufen.

Die sozial-ökologischen Folgen 
Die sozialen und ökologischen Schäden, die die 
(Beton- und) Zementindustrie direkt und durch den 
breiten Einsatz ihrer Produkte verursacht, erstrecken 
sich über sechs Hauptbereiche: 

1. CO2-Emissionen: Die Produktion von Beton und 
Zement verursacht 8 bis 9 Prozent der globalen 
menschengemachten CO2-Emissionen. Diese stam-
men größtenteils aus der Verbrennung von fossilen 
Energien als auch der Kalzinierung von Kalkstein – 
Prozesse, die zurzeit bei der Herstellung von Port-
landzement unvermeidbar sind.

2. Umweltzerstörung: Die Industrie verschlingt al-
lein mit ihrem Gebrauch von Kies, Sand und Kalk-
stein mehr Ressourcen (23 Milliarden Tonnen) als 
jeder andere industrielle Prozess. Für ihre Extraktion 
werden Landschaften massiv verändert, Wassersys-
teme beschädigt und Ökosysteme verwüstet – und 
damit letztlich das sechste Artensterben vorange-
trieben.

3. Luftverschmutzung: Zementwerke tragen erheb-
lich zur Luftverschmutzung bei, insbesondere durch 
Stickoxide (8 Prozent der globalen Emissionen), 
Schwefeloxide (5 Prozent) und teils Schwermetalle 
wie Quecksilber (9 Prozent). Zusätzlich entsteht gifti-
ger Staub (5 Prozent) entlang der gesamten Produk-
tionskette von Beton – vom Kieswerk bis zur Baustel-
le – mit entsprechenden Folgen für Arbeiter*innen 
und Anwohner*innen.

4. Hitze, Überflutungen und Städte, die sinken:  
Die massive Ansammlung von Beton verändert 
städtische Umgebungen. Städte erleben höhere 
Temperaturen, heftigere Sturzfluten und sinkende 
Böden – teils durch die Wärmespeicherfähigkeit des 
Baustoffs, seine versiegelnden Fähigkeiten sowie 
sein Gewicht.

5. Auftürmender Müll: Betonbauten haben meist 
eine kurze Lebensdauer (typischerweise unter 
50 Jahren), insbesondere wenn sie in «Wegwerfar-
chitektur» oder als Stahlbeton verwendet werden. 
Der resultierende Betonabfall (10 Milliarden Tonnen 
jährlich) wird entweder deponiert oder minderwertig 
wiederverwertet («downgecycled»).

6. Macht und Ausbeutung: Die Formbarkeit und 
Berechenbarkeit von Beton ermöglichen größere 
Ausbeutung von Arbeiter*innen, die Zentralisierung 
von Kontrolle und die Verankerung von Machthierar-
chien innerhalb der Industrie und der gebauten Um-
welt. Seine einfache und schnelle Anwendbarkeit 
machen Beton zu einem wichtigen Instrument für 
Krieg und Vertreibung. 
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Die Klimapläne der Zementindustrie
Die Schäden in allen Bereichen sind beträchtlich, 
jedoch erscheint es besonders unmöglich, die CO2-
Emissionen bei der Herstellung von Portlandzement 
vollständig zu vermeiden. Dennoch hat die Zement-
industrie offiziell das Ziel formuliert, bis 2050 Netto-
Null-Emissionen zu erreichen. Doch diese hohen 
Versprechungen verstecken eine aggressive Lobby-
maschine, die versucht, staatliche Klimamaßnah-
men zu verhindern oder zu verwässern. So wurde 
insbesondere die Regulierung durch das EU-Emis-
sionshandelssystem so vehement bekämpft, dass 
die Branche nicht nur keine starke Regulierung zu 
befürchten hatte, sondern Milliardengewinne durch 
überschüssige CO2-Zertifikate erzielte.

Dazu sind die Versprechungen auf einem wackeli-
gen Fundament aus technologischen Hoffnungen 
gebaut. Bewehrte Reduktionsmaßnahmen sind da-
bei effizientere Öfen, partielle Klinker-Substitution 
und alternative Brennstoffe. Mit diesen hat die In-
dustrie bereits moderate Reduktionen erzielt, die 
jedoch durch das enorme Produktionswachstum 
aufgezehrt wurden (Verdreifachung der Emissionen 
bei Vervierfachung der Produktionsmengen zwi-
schen seit 1990). Doch da diese die Hauptursache 
der Emissionen, die Produktion des Zementklinkers, 
damit nicht angegangen wird, basieren die Pläne In-
dustrie essenziell auf «Carbon Capture and Storage 
(CCS)»: CO2 wird weiter emittiert, jedoch am Werk 
herausgefiltert und anschließend deponiert. Dieses 
vermeintliche Ass im Ärmel, basiert jedoch auf ei-
nem umfangreichen technologischen Ausbau, der 
mit erheblichen Kosten, hohem Energieverbrauch 
und Risiken verbunden ist und dazu weitaus lang-
samer als gebraucht. Die «Netto-Null»-Rhetorik der 
Branche stellt daher weitestgehend Wunschdenken 
dar.

Alternative Maßnahmen
Um trotz der zerstörerischen Folgen den globalen 
Wohnungs- und Infrastrukturbedarf zu decken, sind 
drei Maßnahmen notwendig:

1. Alternativer Zement: Portlandzement kann durch 
emissionsärmere Zementarten ersetzt werden. Zahl-
reiche Alternativen werden derzeit erforscht und ge-
nutzt. Sie benötigen jedoch knappe Rohstoffe und 
aufwändige Produktionsprozesse. Daher können 
diese nur dort eingesetzt werden, wo es anders nicht 
möglich ist.

2. Andere Baustoffe: Beton kann durch alternative, 
nachhaltigere Baustoffe ersetzt werden. In nicht-
tragenden Bauteilen können insbesondere Stroh, 

Stein, Lehm und Hanf eine zentrale Rolle überneh-
men, während in tragenden Strukturen Holz und 
Bambus zentral sind. Genutzt mit lokale Lieferketten 
und traditionellen Bauweisen, kombiniert mit mo-
dernen Techniken, können diese viele ökologische 
und soziale Schäden von Beton vermeiden. Eine 
vollständige Substitution ist jedoch unrealistisch, da 
insbesondere Land für An- und Abbau begrenzt ist.

3. Weniger Baustoffe: Der Verbrauch von Baustof-
fen kann durch technologische und soziale Verände-
rungen gesenkt werden. Neubauten, insbesondere 
im Globalen Norden, können weitgehend vermie-
den werden – etwa durch eine gerechtere Verteilung 
vorhandener Gebäude, eine verlängerte Nutzungs-
dauer, die Einschränkung von Luxus-, Prestige- und 
Spekulationsprojekten sowie einer klaren Bedürfni-
sorientierung. Überschüssiger Materialeinsatz kann 
zusätzlich durch effizientere Bauweisen, Wiederver-
wendung von Baustoffen und eine kompaktere, mit 
Natur durchsetzte, gebaute Umwelt reduziert wer-
den.

In ihrer Gesamtheit ergibt sich so als Vision die 
Transformation der gebauten Umwelt von einem 
extraktiven, global vereinheitlichten und profitorien-
tierten System aus Beton hin zu einer regenerativen, 
lokal verankerten und demokratisierten gebauten 
Umwelt.

Politische Strategien
Um diese Vision zu verwirklichen, ist kollektiver Wi-
derstand von Aktivist*innen, Arbeiter*innen und 
Anwohner*innen nötig, die sich fest verankerten 
Machtstrukturen entgegenstellen – mit disruptiven 
Aktionen, transformative Reformen und präfigura-
tiven Praktiken. Sieben politische Hebel, abgeleitet 
aus bestehenden und vergangenen Kämpfen, kön-
nen dabei eine zentrale Rolle spielen:

1. Widerstand gegen die Industrie: Durch Kampag-
nen und direkte Aktionen die Narrative und ausbeu-
terischen Praktiken der Zementindustrie sowie ihre 
vermeintlichen Lösungen direkt anfechten.

2. Schluss mit «Bullshit-Bauprojekten»: Schädliche 
Bau- und Abrissprojekte mithilfe von Moratorien, di-
rekten Aktionen und Streiks stoppen.

3. Regulierung von Bauvorhaben: Gesetzliche Vor-
schriften durchsetzen, Langlebigkeit, Reparierbar-
keit und gemeinschaftliche Mitgestaltung von Bau-
projekten sichern, höhere Quoten für regenerative 
und lokal erzeugte Baustoffe festlegen und den Aus-
bau von sozialem Wohnraum fördern.
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4. Geplanter Ausstieg aus Portlandzement: Ähnlich 
wie bei Kohle, Öl und Gas einen staatlich gelenkten 
Ausstieg aus Portlandzement erkämpfen, begleitet 
durch Maßnahmen für einen gerechten Übergang 
für Beschäftigte im Bausektor.

5. Geplanter Einstieg in regenerative Bauweisen: 
Staatliche Regulierung und Investitionen erkämp-
fen, die die Produktion regenerativer Bauweisen för-
dern. 

6. Umverteilung und Demokratisierung: Die gebau-
te Umwelt umverteilen und demokratisieren, etwa 
durch die Vergesellschaftung großer Wohnungsun-
ternehmen, Förderung gemeinschaftlicher Eigen-
tumsformen und partizipative Planungsprozesse.

7.  (Rück-)Bau von unten: Mit Realexperimenten 
wie gemeinschaftlich organisierten Entsiegelungs-
Initiativen und selbstgebautem Wohnraum die Visi-
on einer alternativen gebauten Umwelt im Hier und 
Jetzt erfahrbar machen.

Zement und Beton prägen moderne Gesellschaf-
ten, sind zugleich aber hochgradig zerstörerisch. Ihr 
grenzenloses Wachstum ist mit planetarer und so-
zialer Stabilität unvereinbar. Die Zementproduktion 
muss vorrangig auf die Deckung grundlegender Be-
dürfnisse ausgerichtet und andernorts rasch ersetzt 
und reduziert werden. Nur so kann das Fundament 
für eine tatsächlich nachhaltige, gerechte und leben-
dige Welt gelegt werden.
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1  Warum Zement?

Beton ist überall zu finden: in unseren Wohnungen 
und Büros, in Brücken, Dämmen und Tunneln sowie 
in der Wasser-, Strom- und Sanitärinfrastruktur. Häu-
fig als «flüssiger Stein» bezeichnet, macht er heute 
rund 40 Prozent des Gesamtgewichts sämtlicher von 
Menschen geschaffener Materialien auf der Erde – 
der sogenannten anthropogenen Masse – aus.4

Eine zentrale Rolle dafür spielt die globale Zementin-
dustrie, die Kalkstein zu Zement verarbeitet – jenem 
Pulver, das, mit Wasser vermengt, Sand und Kies zu 
Beton bindet. Zement hat eine weitreichende Expan-
sion der gebauten Umwelt ermöglicht, allerdings zu 
einem hohen Preis: gewaltige CO2-Emissionen, lo-
kale Umweltverschmutzung, die Ausbeutung von 
Ressourcen und Arbeitskräften, die Zerstörung kul-
turellen Erbes, überhitzte Städte und wachsende Ab-
fallberge. Der vorliegende Bericht untersucht diese 
Schäden und mögliche Gegenmaßnahmen. Eine aus-
führlichere Analyse ist in der englischsprachigen Fas-
sung Concrete Destruction: Costs and Damages of the 
Concrete and Cement Industry and the Future of Con-
struction verfügbar. Zunächst jedoch etwas Kontext.

1.1  Zement:  
Unterschiedliche Rezepturen  
gleiches Grundprinzip 

Zement begleitet die Menschheit seit mindestens 
10.000 Jahren und wurde in vielen unterschiedli-
chen Formen verwendet. Zwar variierten die Rezep-
turen – die Römer*innen etwa fügten Vulkanasche 
hinzu, während man in China mitunter Reis bei-
mischte – , doch der zentrale Bestandteil blieb stets 
derselbe: Kalkstein, der vor Millionen von Jahren 
zumeist aus Korallen und anderen Organismen ent-
stand. Erhitzt, mit Tonerde oder anderen Materialien 
vermischt und anschließend zermahlen, wurde in 
unterschiedlichen Kulturen ein wirkungsvolles Bin-
demittel hergestellt.5 

Wird nun Sand, Kiesel und Wasser hinzugefügt, ent-
steht Beton, und damit jene graue Masse, die zu äu-

ßerst festem Stein aushärtet. Sowohl das Kolosseum 
und das Pantheon in Rom als auch die Hagia Sophia 
in Istanbul sind eindrucksvolle Beispiele für römi-
schen Beton, die bis heute erhalten geblieben sind.6

1.2  Portlandzement

Ein Großteil des heute verwendeten Zements ist so-
genannter «Portlandzement», der Mitte des 19. Jahr-
hunderts entwickelt wurde. Die industrielle Kohle-
feuerung in Westeuropa ermöglichte es, Brennöfen 
auf über 1.400 °C zu erhitzen und damit ein festeres 
und einheitlicheres Material herzustellen. Heute gibt 
es eine Vielzahl an Portlandzementen, die jedoch alle 
auf demselben Prozess basieren:7

Schritt 1: Kalkstein wird im Steinbruch  
gesprengt oder abgebaut. 

Schritt 2: Der Kalkstein wird über Förderbänder,  
Lastwagen oder Seilbahnen zu einem nahegele
genen Zementwerk transportiert, wo er zerstoßen 
und mit anderen Materialien wie Ton, Aluminium-  
und Eisenoxid vermischt wird. 

Schritt 3: Das zentrale Element eines Zementwerkes 
ist der Drehrohrofen, eine moderne «Megamaschine»,  
die rund um die Uhr betrieben werden muss, um  
wirtschaftlich zu sein.8 Dort wird die Mischung zu-
nächst auf etwa 1.000 °C erhitzt; dabei setzt der 
Kalkstein das in ihm gebundene CO2 frei (Kalzini
erung). Anschließend wird das Material auf über 
1.400 °C erhitzt, bis sogenannter Zementklinker 
entsteht.

Schritt 4: Der Klinker wird meist unter Zugabe  
von Gips zu feinem Pulver zermahlen.

4	� Elhacham u. a. 2020.
5	� Covington u. a. 2022; Ronca u. a. 2023.
6	� Rodríguez-Navarro 2012.
7	� Moore 2024; Rodríguez-Navarro 2012; Van Oss & Padovani 2002.
8	� Förster 2023.
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Schritt 5: Der Zement wird in einem Betonfertig
teilwerk, auf der Baustelle oder in einem Transport
betonwerk mit Wasser, Sand und Kies zu Beton  
verarbeitet. Rund ein Drittel des Betons wird in  
technischen Bauwerken (wie etwa Straßen, Brücken 
oder Abwassersysteme) eingesetzt, ein weiteres 
Drittel im Wohnungsbau, und das verbleibende  
Drittel in allen übrigen Bauwerken.

1.3  Die Erfolgsgeschichte  
von Portlandzement

Portlandzement fand in der aufstrebenden kapita-
listischen «Fossilwirtschaft» Westeuropas schnell 
Verbreitung und insbesondere ab 1945 auch welt-
weit (siehe Abb. 2). Der Baustoff schien die Anforde-
rungen der Zeit perfekt zu erfüllen und eignete sich 
sowohl für den Ausbau industrieller Kapazitäten, 
den Aufbau von Energie-, Verkehrs- und Sanitärinf-
rastruktur sowie für den Massenwohnungsbau und 
andere zivile und kommerzielle Gebäude. So stieg 
der Anteil von Beton an der anthropogenen Masse 
von 6 Prozent im Jahr 1900 auf 12 Prozent im Jahr 
1945 und liegt heute bei 40 Prozent.9

Während im 20. Jahrhundert westliche Länder die 
Zementproduktion dominierten, nehmen heute 
China, Indien und Vietnam eine zentrale Rolle ein. 
Das Ausmaß der chinesischen Zementproduktion 

in den vergangenen drei Jahrzehnten ist besonders 
eindrucksvoll: Zwischen 2011 und 2013 produzier-
te China mehr Zement als die USA im gesamten 
20. Jahrhundert. Seither hat sich die Produktion dort 
auf über 2 Milliarden Tonnen pro Jahr stabilisiert, 
während die weltweite Produktion bei etwa 4 Milliar-
den Tonnen liegt.10

1.4  Die Zementriesen von Heute

Die Produktion von Zement ist heute von regionalen 
Oligopolen geprägt. Hoher Materialeinsatz, kapi-
talintensive Anlagen und standardisierte Produkte 
führen in der Regel dazu, dass eine einzige große Ze-
mentfabrik ohne nennenswerte internationale Kon-
kurrenz und mit kaum Preiswettbewerb eine ganze 
Region versorgt. Zunehmend dominieren jedoch 
globale Konzerne, die ihre Präsenz in verschiedenen 
Ländern nutzen, um regionale Nachfrageschwan-
kungen auszugleichen.11 Da die Produktion von Ze-
ment und Beton zu einem hohen Maße vertikal inte-
griert ist und ohnehin eng verzahnt ist, bezeichnen 
wir in diesem Text mit «Zementindustrie» die Her-
steller von Zement und Beton.

9	� Elhacham u. a. 2020.
10	� Swanson 2015; United States Geological Survey 2024.
11	� Cook 2011.

Abbildung 1: Der moderne Zementherstellungsprozess (Illustration der Autor*innen).

Quelle: Illustration der Autor*innen
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Heidelberg Materials:  
Ein globaler Zementgigant

Heidelberg Materials (HDM) steht exempla-
risch für die Zementindustrie. Das 1873 in Hei-
delberg gegründete Unternehmen ist nach 
dem Schweizer Konzern Holcim und dem chi-
nesischen Unternehmen CNBM der drittgröß-
te Zementhersteller der Welt. Es ist in rund 
50 Ländern auf allen Kontinenten mit Ausnah-
me Südamerikas tätig. Sein Geschäftsmodell 
umfasst die gesamte Wertschöpfungskette: 
von Kalksteinbrüchen und der Sand- und Kies-
gewinnung über die Beförderung, bis hin zu 
Transportbeton- und Betonfertigteilwerken so-
wie rund 130 Zementwerken.13

Diese enorme Präsenz generiert riesige Ge-
winne, von denen ein Großteil nach Europa zu-
rückfließt. Der größte Anteilseigner des Unter-
nehmens, Ludwig Merckle, hat ein Vermögen 
von rund 12 Milliarden US-Dollar angehäuft.14 
Gleichzeitig summieren sich entlang der Pro-
duktionsstätten soziale und ökologische Schä-
den, gegen die sich zunehmend Widerstand 
formiert. Einige dieser Kämpfe sind in diesem 
Bericht dokumentiert. 

 
 
 
Das Weltwirtschaftsforum prognostiziert bis 2050 
einen Anstieg der weltweiten Zementnachfrage um 
bis zu 50 Prozent.15 Das Material gilt als unverzicht-
bar: Es sorgt für wirtschaftliches Wachstum im Glo-
balen Süden, bildet buchstäblich das Fundament 
der Rechenzentren, die den KI-Boom antreiben und 
verankert die Windkraftanlagen und Hochspan-
nungsmasten der Energiewende. Nehmen wir al-
lerdings die ökologische Krise ernst, so erweist sich 
sogar das aktuelle Produktionsniveau als unhaltbar. 
Die Zementnachfrage muss politisiert werden, statt 
sie als unvermeidlich darzustellen. Dabei muss zwi-
schen wesentlichen Bedürfnissen und solchen, die 
verschwenderisch oder schädlich sind, unterschie-
den werden, wie im Kapitel über alternative Maß-
nahmen näher erläutert wird.

12	�� Daten siehe Andrew 2019. Das Produktionsvolumen von Beton  
ist sechsmal so hoch wie das von Zement. 

13	� Heidelberg Materials 2025a.
14	� Forbes 2025.
15	� World Economic Forum 2022: 44.

Abbildung 2: Jährliche Zementproduktion der größten Produzenten,1880–2023.12

Quelle: Grafik der Autor*innen
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2  Die sozial-ökologischen 
Folgen der Zementindustrie

Der globale Zement- und Betonboom hat riesigen 
Schaden hinterlassen. Nirgends wird dies so  
deutlich wie bei seinem Einfluss auf das Klima. 

2.1  Ein geheimer  
Klimakiller

Die Beton- und Zementindustrie ist heute eine der 
größten Einzelquellen von Treibhausgasen: Fast 
3 Milliarden Tonnen CO2 werden jährlich freigesetzt, 
das entspricht 8 bis 9 Prozent aller menschenge-
machten CO2-Emissionen. Dieser Anteil steigt ste-
tig, und derzeit übertreffen die Emissionen der Ze-
mentindustrie jene des globalen Flugverkehrs um 
das Dreifache.16

2.1.1  Die Emissionsquellen
Ein Großteil der Emissionen (2,6 Milliarden Tonnen) 
entsteht in der Zementproduktion und stammt aus 
zwei Hauptquellen: Kalzinierungs- und Verbren-
nungsemissionen, die jährlich jeweils rund 1,6 und 
0,9 Milliarden Tonnen CO2 verursachen. Die Kalzi-
nierungsemissionen (oder auch Prozessemissionen) 
resultieren aus der für die Zementherstellung grund-
legenden chemischen Reaktion. Diese ist denkbar 
einfach: Kalkstein (CaCO3), der sich vor Millionen 
Jahren zumeist aus Korallen, Schwämmen und ande-
ren Meeresorganismen gebildet hat, wird zerkleinert 
und so stark erhitzt, dass er sich in Branntkalk (CaO) 
und Kohlendioxid spaltet. Allein dieser Schritt setzt 
fast eine halbe Tonne Kohlendioxid für jede Tonne 
Kalkstein frei, die in den Ofen kommt.17 Für diese 
Reaktion müssen die Öfen auf über 1.400 °C erhitzt 

werden. Die Hitze wird nach wie vor überwiegend aus 
fossilen Brennstoffen, vor allem Kohle, gewonnen, 
was enorme Verbrennungsemissionen verursacht.  
Im Gegensatz zu anderen Schwerindustrien haben 
sich weder Strom noch Wasserstoff bisher als 
praktikable Alternativen erwiesen.18

Sowohl Kalzinierungs- als auch Verbrennungsemis-
sionen sind derzeit unvermeidbare Bestandteile der 
Herstellung von Portlandzement. Ihre Beseitigung 
würde völlig andere chemische und materialtech-
nische Verfahren erfordern als die, auf denen die 
heutige Industrie basiert. Hinzu kommen kleinere 
CO2-Mengen entlang der Wertschöpfungskette, ins-
besondere durch den Stromverbrauch beim Mahlen 
der Rohstoffe und des Klinkers. Diese lassen sich in 
der Regel leichter reduzieren. 

2.1.2  Das Problem der Größenordnung 
Pro Kilogramm hat Zement einen geringeren CO2-
Fußabdruck als die meisten anderen Baustoffe. Pro-
blematisch ist vor allem die schiere Menge, die zum 
Einsatz kommt und ihr sprunghafter Anstieg in den 
vergangenen Jahrzehnten. Bis in die 1970er Jahre 
wurde ein Großteil der Emissionen im Globalen Nor-
den freigesetzt. Heute entfällt der Löwenanteil der 
Emissionen jedoch auf China, das seit den 2010er 
Jahren für etwa die Hälfte der gesamten Emissionen 
aus der Zementproduktion verantwortlich ist. Auch 
multinationale Unternehmen tragen ihren Teil dazu 
bei: Der CO2-Fußabdruck von Heidelberg Materials 
übersteigt den ganzer Länder wie etwa Österreich 
oder Rumänien.19

16	� Friedlingstein u. a. 2023; Watari, Cao, u. a. 2023.
17	� Huang u. a. 2023; Watari, Cao, u. a. 2023.
18	� Griffiths u. a. 2023.
19	�� Eigene Berechnungen basierend auf Friedlingstein u. a. 2023; Heidel-

berg Materials 2025a.
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2.1.3  Beton als Kohlenstoffsenke?
In diesem Zusammenhang ist jedoch eine wichti-
ge Eigenschaft von Zement zu erwähnen: Mit der 
Zeit absorbiert der ausgehärtete Zement im Beton 
allmählich CO2 aus der Atmosphäre. In diesem Pro-
zess, der als Karbonatisierung bezeichnet wird, kön-
nen theoretisch CO2-Emissionen der Zementher-
stellung wieder aufgenommen werden (höchstens 
jedoch die Menge, die bei der Kalzinierung freige-
setzt wurde), da sich erneut Kalzit (CaCO3) bildet. 

Dieses Potential wird jedoch aus zwei Gründen nur 
selten ganz ausgeschöpft. Erstens ist der Prozess 
unter normalen Bedingungen äußerst langsam. 
Eine Betonstruktur nimmt innerhalb von 50 Jahren 
lediglich etwa 6 Prozent des während der Zement-
produktion freigesetzten Kohlendioxids (12 Prozent 
der Kalzinierungsemissionen) wieder auf. Die globa-
le Karbonatisierung, die jährlich rund 800 Millionen 
Tonnen CO2 bindet, mag daher zwar beträchtlich 
erscheinen, ist aber im Verhältnis zu den jährlichen 
Emissionen aus der Zementproduktion vergleichs-
weise gering.21 Ohne einen drastischen Produktions-
rückgang oder eine technologische Beschleunigung 
des Prozesses wird die Karbonatisierung also den 

Rückstand nicht aufholen können. Zweitens kann 
Karbonatisierung schwerwiegende strukturelle Fol-
gen für Gebäude und Infrastruktur haben, da sie die 
physische Beschaffenheit des Zements schwächt 
und Risse sowie Korrosion des Bewehrungsstahls 
im Beton verursacht (siehe unten). Aus diesem 
Grund versagen Betonstrukturen häufig lange vor 
ihrer «natürlichen» Lebensdauer und müssen ersetzt 
werden, was wiederum zusätzlichen Zementbedarf 
und weitere Emissionen zur Folge hat.

20	�� Daten siehe Friedlingstein u. a. 2023; Van Roijen u. a. 2024;  
Watari, Cao, u. a. 2023.

21	� Cao u. a. 2020; Van Roijen u. a. 2024.

Abbildung 3: Jährliche globale CO2-Emissionen aus der Zement- und Betonproduktion  
im Vergleich zur CO2-Aufnahme durch Karbonatisierung, 1940–2023.20

Quelle: Grafik der Autor*innen
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Ausblick: Kämpfe rund um Heidelberg Materials
Weltweit formieren sich Anwohner*innen, Arbeiter*innen und Aktivist*innen gegen die sozialen und 
ökologischen Schäden, die Heidelberg Materials verursacht. In der englischsprachigen Fassung dieser 
Studie werden die Kämpfe ausführlicher betrachtet. Im Folgenden werden exemplarische Konflikte aus 
Indonesien, Palästina, Schweden und Frankreich vorgestellt. 

Indonesien: Kampf der Samin 
In Zentraljava stoßen die Pläne für eine Zementfabrik und einen Steinbruch in den Kendeng-Karstber-
gen seit 2006 auf heftigen Widerstand seitens der lokalen Kleinbauern und -bäuerinnen. Diese sind 
größtenteils Teil der Indigenen Gemeinschaft der Sedulur Sikep («die freundlich Gesinnten»), für die die 
Kendeng-Berge heilig sind und ihre landwirtschaftlichen Praktiken als eine Form der Umarmung dieser 
Berge sieht. Daher hat sich eine lokale Bewegung gegen die Pläne von HDM gebildet, die bis heute den 
Bau der Fabrik verhindert haben. Der Kampf wird überwiegend von Frauen angeführt und setzt auf ju-
ristische Schritte, Demonstrationen sowie zivilen Ungehorsam.22

Palästina: Völkerrechtswidrige Profite 
HDM erwarb 2007 den Steinbruch Nahal Raba im besetzten Westjordanland. Der Steinbruch 
wurde in den 1980er Jahren auf dem Land des palästinensischen Dorfes al-Zawiya errichtet, des-
sen Einwohner*innen seitdem weder das Land bewirtschaften noch über die dortigen natürlichen 
Ressourcen entscheiden können. Darüber hinaus wurde festgestellt, dass LKW-Lieferungen von HDM 
Siedlungen im Westjordanland versorgen und damit die anhaltende Besatzung unterstützen. Obwohl 
HDM den Betrieb des Steinbruchs im Jahr 2023 eingestellt hat, bemühte sich das Unternehmen er-
folgreich um eine Erweiterung des Abbaugebiets und versucht nun, den Steinbruch zu verkaufen, 
anstatt ihn endgültig zu schließen. Beschwerden und Petitionen der lokalen palästinensischen Bevöl-
kerung stießen auf taube Ohren, obwohl der Druck seit den Desinvestitionen mehrerer Versicherer und 
Pensionsfonds aus dem globalen Norden sowie einer Blockade durch die israelisch-palästinensische 
Klimaaktivist*innengruppe «One Climate» im Jahr 2020 offenbar zugenommen hat.23

Schweden: Das grüne Leuchtturmprojekt? 
Auf Gotland befindet sich Schwedens wichtigste Zementfabrik, die 75 Prozent der nationalen Ver-
sorgung abdeckt. Sie ist das Herzstück des größten CCS-Projekts von HDM (siehe Kapitel 3.3), das 
bis 2030 eine nahezu vollständige Abscheidung der Emissionen verspricht. Seit 2017 protestieren 
Anwohner*innen und Umweltverbände gegen das Werk, da es eine Gefahr für die Artenvielfalt und das 
Grundwasser darstellt. Obwohl vor Gericht ein Sieg gegen die Erweiterung errungen werden konnte, 
hat die Regierung schnell ein spezifisches und höchst umstrittenes Gesetz verabschiedet, das dieses 
Urteil außer Kraft setzt und HDM die Fortsetzung des Vorhabens ermöglicht.24

Frankreich: Die Aufstände der Erde  
In Frankreich ist die Zementindustrie seit 2019 zunehmend ins Visier von Klimaaktivist*innen ge-
rückt, insbesondere der Gruppe Les Soulèvements de la Terre (Die Aufstände der Erde). Seitdem 
werden Steinbrüche besetzt und Zementwerke blockiert – darunter auch Anlagen von HDM. Eine 
besonders aufsehenerregende Aktion war die Besetzung des Holcim-Werks in Bouc-Bel-Air durch 
200 Aktivist*innen, bei der Maschinen und elektrische Anlagen sabotiert wurden.25  

22	� Kunz u. a. 2024.
23	�� Abdallah & de Leeuw 2020; Human Rights Watch 2016;  

One Climate o. J.
24	� Hofverberg 2021.
25	� Climate Litigation Database 2024; Les Soulèvements de la Terre 2024.
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2.2  Umweltzerstörung

Die Betonproduktion verschlingt mehr Ressourcen 
als jeder andere industrielle Prozess und kann ohne 
Weiteres als die größte «Commodity Frontier»26 des 
modernen Kapitalismus bezeichnet werden – das 
heißt als Prozess, in dem Land, Arbeit und Ressour-
cen zum ersten Mal in globale Warenketten einge-
bunden werden –, mit entsprechend gravierenden 
Umweltschäden. Für die Zementproduktion werden 
jährlich mindestens 3 Milliarden Tonnen Kalkstein 
benötigt, während die für Beton benötigte Menge 
an Sand und Kies inzwischen bei rund 20 Milliarden 
Tonnen liegt und der Abbau in seiner Dimension 
sogar die Förderung fossiler Brennstoffe übertrifft. 
Gips (200 Millionen Tonnen) und Wasser (2 Milliar-
den Tonnen) erhöhen die Umweltbelastung zusätz-
lich.27 Betrachten wir nur diese drei Inputs, wird klar, 
welche enormen Belastungen allein durch ihren be-
nötigten Umfang für Ökosysteme und lokale Bevöl-
kerungen einhergehen.

2.2.1  Die Folgen des Kalksteinabbaus
Regionen mit großen Kalksteinvorkommen (so-
genannte «Karstgebiete») beherbergen komplexe 
Landschaften und Wassersysteme (darunter Höh-
len, Dolinen, einzigartige Felsformationen und un-
terirdische Flüsse), da Kalkstein sich im Kontakt mit 
kohlendioxidhaltigem Wasser leicht auflöst.28 Daher 
beheimaten diese Gebiete eine enorme Artenviel-
falt, darunter seltene und gefährdete Pflanzen- und 
Tierarten, die teils nur sehr begrenzte Gebiete an der 
Erdoberfläche oder im Untergrund besiedeln. Oft lei-
den diese Ökosysteme stark unter dem Abbau von 
Kalkstein, sei es aufgrund der direkten Zerstörung 
von Vegetation und fruchtbarem Boden oder den Er-
schütterungen und Vibrationen, die durch Bohrun-
gen und Sprengungen verursacht werden.29

Auch die Wassersysteme können stark in Mitlei-
denschaft gezogen werden, und Schäden sich un-
vorhersehbar und weit über den Abbauort hinaus 
ausbreiten: Wasserläufe werden umgeleitet, Grund-
wasserreservoire geleert oder der Grundwasser-
pegel gesenkt. Wenn schützende Bodenschichten 
entfernt werden, kann auch die Wasserqualität ab-
nehmen, es entsteht Staub und Abbauschadstoffe 
wie etwa Öl sammeln sich an.30

Oft leidet die lokale Bevölkerung unter der Beein-
trächtigung ihrer landwirtschaftlichen Produktion 
oder der Zerstörung ihrer kulturellen und spirituellen 
Stätten, wie etwa die Entfernung taoistischer, hindu-
istischer und buddhistischer Tempel zugunsten ei-
nes Holcim-Steinbruchs in Malaysia. Daher kommt 

es häufig zu lokalem Widerstand gegen neue oder 
erweiterte Steinbrüche. Insbesondere im Globalen 
Süden ist Landraub durch Zementunternehmen kei-
ne Seltenheit und wird regelmäßig durch die Staats-
gewalt unterstützt. In Togo und Indonesien werfen 
Gemeinschaften etwa Heidelberg Materials vor, 
Landraub zu betreiben.31

2.2.2  Die Folgen von Kies- und Sandabbau
Beton benötigt bestimmte Arten von Sand und Kies 
(sogenannte Zuschlagstoffe). Wüstensand zum Bei-
spiel eignet sich nicht dafür. Daher ist die Betonin-
dustrie weitgehend auf Sand und Kies aus Flüssen, 
Meeren oder aus dem Tagebau angewiesen. 

Kies- und Sandgruben haben ähnliche Auswirkun-
gen wie Kalksteinbrüche, der Abbau in Flüssen und 
Küstenregionen bringt jedoch zusätzliche Probleme 
mit sich. Hier zerstört er Lebensräume, verschlech-
tert die Wasserqualität und verursacht Erosion. Be-
sonders gravierend ist der Abbau in Flussdeltas wie 
etwa dem Mekongdelta in Vietnam. Dort greift er 
direkt in Biodiversitäts-Hotspots ein. Eine häufig ge-
nutzte Alternative ist Meeressand. Sowohl Strände 
als auch der Meeresboden sind allerdings ebenso 
wichtige Lebensräume. Der Meeresboden beher-
bergt zahlreiche Mikroorganismen und Cyanobakte-
rien, die die Grundlage des marinen Lebens und ins-
besondere vieler Meerespflanzen sind. Diese zählen 
zu den bedeutenden Kohlenstoffsenken. Küstensys-
teme erodieren in der Folge, wodurch die Stabilität 
der Küstenlinie geschwächt wird und aufgewirbelte 
Sedimente mitunter noch mehrere Kilometer jen-
seits der Abbaustellen Schäden verursachen.32 Dass 
dies auch Folgen für die Lebensgrundlagen und das 
Wohlergehen lokaler Bevölkerungen hat, liegt auf 
der Hand. Besonders Bevölkerungsgruppen, die von 
der Fischerei leben, verzeichnen nicht selten erheb-
liche Rückgänge ihrer Fangmengen.33 Eine weitere 
gravierende Folge ist die Unterbrechung natürlicher 
Küsten- und Hochwasserschutzsysteme und da-
mit verbundenen stärkeren und häufigeren Über-
schwemmungen. Angesichts der Klimakrise, die 
das Risiko für Überschwemmungen deutlich erhöht, 
kann der Sandabbau den Küstenschutz von Millio-
nen Menschen untergraben. 

26	� Berg 2021.
27	� Watari, Cao, u. a. 2023.
28	� Carrasqueira u. a. 2024; Goldscheider 2019.
29	� Goldscheider 2019; Langer 2001.
30	� ebd.
31	� ebd; Koch & Abraham 2021; Tong 2021.
32	� Torres u. a. 2017; United Nations Environment Programme 2022.
33	� Bendixen u. a. 2021.
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Inzwischen ist der Sandabbau für viele Menschen 
eine wichtige Einnahmequelle geworden. Allein in 
Indien sind schätzungsweise rund 12 Millionen 
Menschen im handwerklichen und kleingewerbli-
chen Abbau tätig. Gleichzeitig gehen selbst konser-
vative Schätzungen gehen von mehreren hundert 
Todesopfern unter Aktivist*innen, Staatsbediens-
teten und Dorfbewohner*innen aus, die sich dem 
Abbau widersetzten.35 Hinzu kommt, dass derar-
tige Konflikte rund um den Rohstoff nicht nur auf 
Landesebene zunehmen, sondern sich zunehmend 
auch zu geopolitischen Konflikten ausweiten. So 
verwies etwa die taiwanesische Küstenwache 2019 
mehrere tausend Male chinesische Boote, die Sand 
abbaggerten, ihrer Gewässer.36

2.2.3  Rettet uns die Renaturierung?
Um der Kritik zu begegnen, führen Unternehmen hy-
drologische und ökologische Bewertungen durch, 
organisieren Konsultationen mit Anwohner*innen, 
setzen Biodiversitätsmaßnahmen um und renatu-
rieren Abbauflächen bereits während und nach dem 
Abbau. Einige schaffen Ausgleichsflächen, um den 
Verlust von Biodiversität an anderen Orten zu kom-
pensieren. 

Trotz dieser Fortschritte bleiben die Auswirkungen 
gravierend. (Karst-)Ökosysteme sind komplex und 
bestehen aus eng miteinander verbundenen Elemen-
ten, sodass Abbauschäden nicht vollständig einge-
dämmt werden können. In Unternehmensberichten 

werden häufig Vögel und Säugetiere hervorgeho-
ben, Arten, die unmittelbar auf spezielle Karstgebie-
te angewiesen sind, wie viele Schnecken, jedoch 
vernachlässigt. Selbst mit umfangreichen Rekulti-
vierungsmaßnahmen wird das Abbaugebiet höchst-
wahrscheinlich eine verringerte Biodiversität, ver-
minderte Nährstoffzirkulation, weniger Nahrungs-, 
Faser- und Energiequellen sowie einen weniger regu-
lierten Wasserkreislauf aufweisen. Auch bei vollstän-
diger Renaturierung eines Gebiets, bliebe ein erheb-
licher Zeitraum, in dem Ökosysteme geschädigt sind 
und Arten im schlimmsten Fall aussterben.37 Rena-
turierungsmaßnahmen können die Zerstörung also 
verringern, verhindern sie jedoch nicht.

2.3  Luftverschmutzung

Die Herstellung von Zement und Beton führt zu er-
heblicher Luftverschmutzung, die Ökosysteme, Be-
schäftigte und Anwohner*innen schwer belastet. 
Dabei entstehen drei zentrale Arten von Schadstof-
fen: Stickoxide, Schwefeloxide und Staub, wobei 
die Branche jeweils für 7,8 Prozent, 4,8 Prozent und 
5 Prozent der weltweiten Emissionen dieser Stoffe 

34	�� Daten zu Kies, Sand und fossilen Energien siehe Watari, Cao, u. a. 2023. 
Daten zu Kalkstein berechnet mit Kalzinierungsemissionsdaten siehe  
Friedlingstein u. a. 2023.

35	� Bisht & Gerber 2017 zitiert nach Bendixen u. a. 2021.
36	� Aduda & Bolf 2024; Jensen 2020.
37	� Burman 2020; Ruiz u. a. 2023.

Quelle: Grafik der Autor*innen

Abbildung 4: Jährliche globale Produktion von Sand und Kies für die Betonherstellung sowie von 
Kalkstein für die Zementproduktion im Vergleich zur Förderung fossiler Brennstoffe, 1970–2020.34
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verantwortlich ist.38 Die Stickoxide entstehen primär 
durch die hohen Temperaturen und Stickstoffver-
bindungen im Brennofen. In hohen Konzentrationen 
können sie den Atmungsorganen schaden sowie 
sauren Regen verursachen, der Pflanzen schädigt 
und Flüsse und Seen vergiftet. Schwefeloxide ha-
ben ähnliche Auswirkungen, stammen jedoch größ-
tenteils aus Schwefelverbindungen in den Roh- und 
Brennstoffen.39 

2.3.1  Ein staubiges Geschäft
Der sichtbarste Teil der Luftverschmutzung ist die 
große Menge an Staub, die anfällt. Von Sprengun-
gen und Bohrungen in Steinbrüchen über das Mah-
len von Klinker bis hin zum Transport und dem Mi-
schen des Betons: bei jedem Produktionsschritt 
entsteht Staub. Das ist nicht nur lästig, sondern be-
einträchtigt mitunter Ökosysteme und damit auch 
die Landwirtschaft, da er sich auf Pflanzen und Bö-
den absetzt, Sonnenlicht blockiert und Erträge min-
dert. Sind die Staubpartikel klein genug, gelangen 
sie in die Lunge und den Blutkreislauf und richten 
dort großen Schaden an.40 In der Regel enthält der 
Staub zudem Silikatpartikel, die Silikose, Lungen-
krebs und andere Krankheiten auslösen können. 
Je nach den verwendeten Materialien und Brenn-
stoffen enthält der Staub zudem hohe Mengen an 
Schadstoffen wie Benzol, Arsen und Ammoniak so-
wie Schwermetalle wie Chrom, Nickel, Kobalt, Blei 
und Quecksilber. In der Schweiz sorgte die bereits 
stark regulierte Zementindustrie für Schlagzeilen, als 
aufgedeckt wurde, dass zwischen 2007 und 2021 
etwa 240 Tonnen Benzol freigesetzt wurden, das als 
Krebserreger bekannt ist.41 All diese Faktoren beein-
trächtigen die Lebensmittelsicherheit, reduzieren 
die Biodiversität und mindern landwirtschaftliche Er-
träge. Anwohner*innen von Zementwerken, die ten-
denziell ohnehin einkommensschwach und margi-
nalisiert sind, werden besonders stark belastet. Am 
stärksten betroffen sind jedoch die Beschäftigten 
der Industrie selbst. Sie sind insbesondere einem er-
höhten Risiko für Lungenkrebs und andere lungen-
spezifische Erkrankungen ausgesetzt.42

2.3.2  Mögliche Gegenmaßnahmen 
Im Gegensatz zu vielen anderen Schäden, die durch 
die Industrie hervorgerufen werden, lässt sich die 
Luftverschmutzung technisch deutlich reduzieren. 
Vor allem in der Europäischen Union und in Chi-
na kommen zunehmend Filter, Staubabscheider, 
Belüftungssysteme, Nebelanlagen, geschlossene 
Fahrerkabinen, Atemschutzmasken und weitere 
Maßnahmen zum Einsatz. In den industrialisierten 
Ländern ist die Luftverschmutzung durch die Bran-
che dadurch erheblich gesunken. Diese Maßnah-

men könnten auch weltweit umgesetzt werden. 
Da sie mit höheren Produktionskosten verbunden 
sind, kommen sie allerdings nur unter behördlichem 
Druck zum Einsatz. Aufgrund der starken Lobby der 
Industrie ist dieser Druck jedoch vielerorts gering, 
während die Richtlinien lasch sind oder kaum durch-
gesetzt werden. Lokale Gemeinschaften können 
mitunter jahrelang oder sogar jahrzehntelang pro-
testieren, ohne dass Behörden eingreifen oder Ver-
besserungen erzielt werden.43

2.4  Hitze, Überflutungen  
und Städte, die sinken

Beton wird in solch gewaltigen Mengen eingesetzt, 
dass sein massenhafter Gebrauch besonders in 
Städten mittlerweile weitreichende physische Aus-
wirkungen hat.

2.4.1  Zunehmende Hitze in urbanen Räumen
Alle, die schon einmal in der heißen Sonne barfuß 
auf Betonboden gelaufen sind, werden wissen, dass 
Beton Hitze mit großer Leichtigkeit absorbiert und 
speichert. An besonders heißen Tagen erreicht er 
Temperaturen bis zu 65 °C. Zusammen mit anderen 
Faktoren, wie schwindender Vegetation, führt dies 
häufig dazu, dass sich der städtische Raum vergli-
chen mit ländlicher Umgebung stark aufheizt und 
ein sogenannter städtischer Wärmeinseleffekt ent-
steht. Mit zunehmenden Hitzewellen infolge der Er-
derwärmung kommt es verbreitet zu extrem hohen 
Temperaturen. Diese bringen eine erhöhte Sterblich-
keit für ältere Menschen sowie besonders hohe Risi-
ken für einkommensschwache oder marginalisierte 
Bevölkerungsgruppen, Kinder und Menschen mit 
Behinderungen mit sich.44

2.4.2  Versiegelte Flächen
Gleichzeitig hat der massive Einsatz von Beton und 
Asphalt zur Versiegelung großer Teile der Erdober-
fläche geführt. Darunter- und umliegende Böden 
und Ökosysteme werden zerstört und es entste-
hen Barrieren zwischen Landschaftsräumen, die 
die Umgebung fragmentieren und einen Verlust an 

38	� Miller & Moore 2020.
39	�� Hasanbeigi u. a. 2022; United States Environmental Protection Agency 

2023, 2024; Van Oss & Padovani 2003.
40	�� Adeyanju & Okeke 2019; Hasanbeigi u. a. 2022; Sairanen u. a. 2018;  

Van Oss & Padovani 2003.
41	�� Al-Bakri u. a. 2022; Marsh u. a. 2024; Niederhäuser 2023;  

Wüthrich 2020.
42	� Adeyanju & Okeke 2019; Marsh u. a. 2024; Oberschelp u. a. 2023.
43	� Leukhardt 2018; Wüthrich 2020; Yan u. a. 2024.
44	�� S. Chen u. a. 2024; Intergovernmental Panel on Climate Change 2022: 

924; Zafra 2023.
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Biodiversität zur Folge haben.45 Da Betonoberflä-
chen weitgehend wasserundurchlässig sind, wird 
die natürliche Wasserfilterung reduziert und das 
Hochwasserrisiko erhöht sich. Letzteres stellt ange-
sichts des Klimawandels eine besonders gravieren-
de Bedrohung dar. Immer häufiger auftretende und 
zunehmend schwerwiegendere Stürme führen zu 
immer verheerenderen Sturzfluten, da das Nieder-
schlagswasser nicht versickern kann. Aufgrund ihrer 
Geschwindigkeit, Unvorhersehbarkeit und Wucht 
können solche Fluten desaströs sein und gehören 
aktuell zu den tödlichsten Naturgefahren.46

2.4.3  Sinkende Städte
Die enormen Mengen an Beton, Zuschlagstoffen 
und Asphalt, die sich in den Städten anhäufen, füh-
ren sogar dazu, dass Küstenstädte unter dem Ge-
wicht der Gebäude und Infrastrukturen absinken. 
Mit dem klimawandelbedingten Anstieg des Mee-
resspiegels sind immer größere Teile dieser Städte 
von Überschwemmungen und Überflutungen be-
droht. Eine Studie des US Geological Survey zu den 
48 größten Küstenstädten der Welt, in denen heutzu-
tage rund ein Fünftel der globalen Stadtbevölkerung 
lebt, kam zu folgendem Ergebnis: In 44 dieser Städte 
gibt es Gebiete, die aufgrund von erhöhtem Gewicht, 
Grundwasserentnahme und anderen Faktoren 
schneller absinken, als der Meeresspiegel steigt.47

2.5  Exzessiver Müll

2.5.1  Die kurze Lebensdauer von Beton
Betonstrukturen weisen teils eine außerordentlich 
lange Lebensdauer auf. Die bekanntesten Beispiele 
hierfür sind viele der erhaltenen Gebäude des anti-
ken Roms. Allerdings können Hitze, häufige Frost-
Tau-Wechsel, Karbonatisierung, starke Vibrationen, 
Feuchtigkeit, Salze und chemische Einflüsse dazu 
führen, dass Beton Risse bildet oder zerfällt. In der 
Folge kann sich auch die Lebensdauer erheblich 
verkürzen, zumal heutige Infrastrukturen intensiver 
genutzt werden und Gebäude nicht mehr mit solch 
massiven Mauern wie etwa das Kolosseum errichtet 
werden.48

Die meisten modernen Betonkonstruktionen wei-
sen jedoch noch eine zusätzliche Schwäche auf, da 
sie aus Stahlbeton gebaut sind: Stahlbewehrungen 
werden in den Beton eingelassen, um Zugfestigkeit 
zu gewährleisten. Diese Bewehrung wird jedoch 
zur «Achillesferse»: Sie korrodiert im Laufe der Zeit, 
dehnt sich aus und sprengt den Beton von innen. 
Die Folge ist, dass die Zug- oder Druckfestigkeit so 
weit abnimmt, dass die Konstruktion ihre Tragfähig-

keit verliert. Dieser schleichende Verfall lässt sich 
nicht verhindern, sondern lediglich verlangsamen, 
etwa durch eine Verdickung der Betonummante-
lung. Die meisten Betonstrukturen haben daher nur 
eine Lebensdauer von 50 bis 100 Jahren.49 Selbst 
Staudämme mit ihren massiven Betonwänden sind 
von diesem Prozess bedroht. Bis 2050 wird mehr als 
die Hälfte der Weltbevölkerung stromabwärts von 
Tausenden von großen Dämmen leben, deren vor-
gesehene Lebensdauer sich dem Ende neigt oder 
bereits überschritten ist.50

Das führt zu enormen Kosten und hat zugleich sozi-
alpsychologische Folgen: Verfallende Infrastruktur 
erzeugt häufig Gefühle des Abgehängtseins und der 
Machtlosigkeit, die wiederum einen perfekten Nähr-
boden für rechte Politik bilden.51 Versäumte Repa-
raturen oder die fortgesetzte Nutzung beschädigter 
Strukturen können zudem gravierende Auswirkun-
gen auf die Gesundheit und Sicherheit der Bevölke-
rung haben. Besonders verheerend sind plötzliche 
Einstürze wie der Kollaps der Koror-Babeldaob-Brü-
cke in Palau im Jahr 1996, der Ponte Morandi in Ge-
nua 2018, der Carola-Brücke in Dresden 2024 oder 
Zusammenbruch des Concorde-Viadukts in Kanada 
im Jahr 2006. 

2.5.2  Das Problem mit der Wegwerfarchitektur
Tatsächlich wird viel Beton verschwendet, – nicht 
einmal aufgrund struktureller Schäden, sondern weil 
funktionstüchtige Strukturen abgerissen und ersetzt 
werden. Dies lässt sich weitgehend auf das Phäno-
men der «Wegwerfarchitektur»52 zurückführen, bei 
der Strukturen oft nicht für eine Lebensdauer von 
mehr als 50 Jahre geplant werden. Hauptgründe da-
für sind Profitinteressen und ein ästhetisches Stre-
ben nach Modernisierung. Zugleich ist es kein Zufall, 
dass diese kurzlebige Architektur überwiegend aus 
Beton besteht: Beton ist in der Anschaffung güns-
tig, und die kurz- wie langfristigen Schäden seines 
Verfalls werden im Rahmen dieses Modells kaum 
berücksichtigt, da die Abriss- und Neubauzyklen oh-
nehin kürzer sind als die mögliche Lebensdauer der 
Gebäude. Zudem prädestiniert die Formbarkeit des 
Baustoffs seinen Einsatz für wechselnde Bautrends 
und kurzlebige Modeströmungen.

45	� Ibisch u. a. 2016; Scalenghe & Marsan 2009.
46	� Anees & Kapir 2024.
47	� Parsons 2021.
48	� Wan-Wendner 2018.
49	�� Courland 2011: 23, 320–321; European Comission, Dimova u. a. 2024; 

Gagg 2014.
50	� Perera u. a. 2021.
51	� Deppisch 2021; European Comission, Dimova u. a. 2024.
52	� Lampugnani 2023.
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2.5.3  Bergeweise Müll
Infolgedessen häufen sich weltweit Bau- und Ab-
bruchabfälle. Jedes Jahr entstehen rund 10 Milli-
arden Tonnen Betonabfall – mehr als die Hälfte des 
global erzeugten Mülls.53

Beton ist jedoch nicht ohne Weiteres wiederzuver-
wenden. Mit dem Aushärten wird aus dem form-
baren Werkstoff eine feste, starre Substanz: Der 
«flüssige Stein» erstarrt. Um seine Formbarkeit zu-
rückzuerlangen, muss er zerkleinert und erneut mit 
Zement gemischt werden. Die Wiederverwertung 
als frischer, gießbarer Beton erfordert daher zu-
sätzliche Ressourcen und verursacht ähnlich hohe 
Emissionen, da der emissionsintensive Prozess der 
Zementherstellung erneut anfällt. Obwohl die Wie-
derverwendung natürliche Ressourcen einsparen 
und Deponien entlasten würde, bevorzugen Bauun-
ternehmen zumeist neu abgebauten Sand und Kies, 
statt altem zermahlenen Beton, da der Baustoff aus 
diesen Materialien stärker und zuverlässiger ist.54 
Altbeton wird stattdessen deponiert oder zu Schot-
ter verarbeitet, der für Straßenfundamente, Verfül-
lungen oder ähnliche Zwecke genutzt wird, was ei-
ner effektiven Abwertung des Materials entspricht.55 

2.6  Macht und Ausbeutung

2.6.1  Ausbeutung im Bausektor
Ausbeutung und Zwangsarbeit sind im Bausektor 
weit verbreitet und so auch in der Arbeit mit Beton 
und Zement. Weltweit verrichten 2,8 Millionen der 
160 Millionen Bauarbeiter*innen Zwangsarbeit, vie-
le von ihnen Migrant*innen, die durch überhöhte 
Vermittlungsgebühren oder andere betrügerische 
und missbräuchliche Praktiken in Abhängigkeit ge-
raten. Während insbesondere Katars Umgang mit 
Arbeitsmigrant*innen internationale Aufmerksam-
keit erregte, sind auch westliche Länder betroffen: 
Intransparente Subunternehmerketten und Men-
schenhandel untergraben systematisch den Arbeits-
schutz, wobei migrantische Arbeitskräfte besonders 
vulnerabel sind.56

Beton hat diese Dynamiken historisch verstärkt. 
Seine Einführung ermöglichte eine scharfe Tren-
nung zwischen geistiger und manueller Arbeit, 
entwertete viele qualifizierte Tätigkeiten auf dem 
Bau und schwächte die Verhandlungsmacht der 
Arbeiter*innen, die in hierarchischen Systemen 
leichter ersetzt werden konnten.57

2.6.2  Beton als militärische Waffe
Bereits 1918 stellte der US Geological Survey fest, 

dass die «militärische Bedeutung von Zement kaum 
überschätzt werden kann.»58 Die Fähigkeit des Bau-
stoffs, schnell gegossen werden zu können und zu 
synthetischen Stein auszuhärten, machte ihn zu ei-
nem wichtigen Werkzeug, mit dem sich in umstrit-
tenen Gebieten schnell «Fakten schaffen» lassen – 
eine Rolle, die er auch in heutigen Konflikten spielt. 
Ein prägnantes Beispiel ist der US-geführte Krieg 
im Irak (2003–2011), in dem der Militärexperte John 
Spencer Beton als «die effektivste Waffe auf dem 
modernen Schlachtfeld» bezeichnete.59 In ähnlicher 
Weise setzt Israel im Westjordanland Beton in Form 
von Straßen und Gated Communities als techni-
sches Instrument der Besatzung ein.60

2.6.3  Eine lange Liste …
Die Gesamtauswirkungen der Zement- und Beton-
industrie sind enorm. Die Branche trägt erheblich 
zu Luftverschmutzung, zu Biodiversitätsverlust, Ar-
beitsausbeutung und zu urbanen Problemen wie 
überhitzten und sinkenden Städten bei.

Eine Studie aus dem Jahr 2020 zeigte, dass in vie-
len Ländern – darunter auch den USA – allein die 
Gesundheitskosten durch Kohlendioxid- und Luft-
schadstoffemissionen den wirtschaftlichen Nutzen 
der Industrie übersteigen. Dies wirft die Frage auf, 
ob sie gesellschaftlich überhaupt als tragfähig gel-
ten kann.61

Die Reaktion der Industrie auf die von ihr verursach-
ten Schäden lässt sich bestenfalls als verhalten be-
zeichnen. In Bezug auf Schäden durch die Endnut-
zung lehnen sie jede Verantwortung ab, während 
prestigeträchtige und angeblich «nachhaltige» Pro-
jekte, die mit ihrem Zement gebaut wurden, auf ihren 
Webseiten prominent präsentiert werden. Schäden, 
die im Rahmen der Produktion entstehen, werden 
zunehmend mit technischen Maßnahmen wie Stau-
bunterdrückung, Luftfilterung oder Wasseraufberei-
tung adressiert, allerdings nur in dem Umfang, der 
zur Einhaltung staatlicher Richtlinien oder zur Ab-
wehr von Protesten erforderlich ist. Nur im Bereich 
Treibhausgas-Emissionen scheint die Industrie eine 
vergleichsweise proaktive Rolle einzunehmen, die im 
nächsten Kapitel kritisch betrachtet wird. 

53	� Wiedenhofer u. a. 2021.
54	� Miller u. a. 2024.
55	� Griffiths u. a. 2023; Tam 2009.
56	�� Deleu 2023; International Labour Organization 2022: 31–34;  

WBYA? 2017.
57	� Ferro 2017.
58	� Zitiert nach Lesley u. a. 1924: 182–183.
59	� Spencer 2016.
60	� Weizman 2007.
61	� Miller & Moore 2020.
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3  Die Klimapläne  
der Zementindustrie 

Mit zunehmender Aufmerksamkeit für die Klimakri-
se steigt auch der Handlungsdruck in der Zement-
industrie. Wie seine Konkurrenten gibt sich auch 
Heidelberg Materials, «entschlossen, eine nachhal-
tigere Zukunft zu gestalten»62 und veröffentlichte 
Hochglanzbroschüren mit Dekarbonisierungsfahr-
plänen. Doch was beinhalten diese Versprechen tat-
sächlich? Und was hat die Industrie bislang konkret 
geliefert?

3.1  Der Kampf  
der Zement-Lobby 

Hinter der grünen Rhetorik verbirgt sich eine ag-
gressive Lobbymaschine, die eine düstere Realität 
offenbart. Ein besonders prägnantes Beispiel ist der 
Widerstand des europäischen Dachverbands der 
Zementindustrie (Cembureau) gegen das EU-Emis-
sionshandelssystem. Cembureau hat das System 
vehement bekämpft und erreicht, dass das weltweit 
erste Klimagesetz mit echter Wirkungskraft für den 
Sektor entscheidend geschwächt wurde: Die Vor-
schriften wurden verwässert, die Grenzwerte niedrig 
angesetzt, und große Zementunternehmen erhielten 
kostenlose Emissionszertifikate, die ihre tatsäch-
lichen Emissionen weit überstiegen.63 Allein zwi-
schen 2008 und 2014 erzielte die Zementindustrie 
über 3 Milliarden Euro an Zufallsgewinnen aus dem 
Verkauf überschüssiger Zertifikate und damit mehr 
als jede andere Branche.64

Und das ist nicht alles. Große Zementkonzerne ha-
ben ihren politischen Einfluss zudem genutzt, um 
das Portlandzementmonopol unter anderem durch 
restriktive Normen zu schützen, die die Entwicklung 
alternativer Zementsorten ausbremsen (siehe Abb. 
4.1).65 Kurzum: Während die Industrie sich öffentlich 
als Vorreiterin des Klimaschutzes inszeniert, blo-
ckiert sie hinter den Kulissen aktiv den notwendigen 
Wandel.

3.2  Alles verschlingendes  
Wachstum 

Dennoch beteuern Vertreter*innen der Industrie 
nach wie vor, entschlossen auf eine nachhaltige Zu-
kunft hinzuarbeiten und bereits zahlreiche emissi-
onsmindernde Maßnahmen entlang der Produkti-
onskette von Portlandzement eingeführt zu haben. 
Die erste Maßnahme bestand darin, auf effizientere 
Ofenmodelle umzurüsten, allerdings ist ihr Potenzial 
inzwischen weitgehend ausgeschöpft.66 Die zweite 
Maßnahme bestand darin, den Klinkeranteil im ferti-
gen Zement zu reduzieren und teilweise durch alter-
native Stoffe zu ersetzen, etwa durch Abfallprodukte 
aus der Stahl- und Kohleindustrie (sogenannte Flug-
asche) oder kalzinierten Ton. Dadurch konnte das 
Verhältnis von Klinker und Zement von ursprünglich 
95 Prozent auf etwa 70 Prozent gesenkt werden und 
eine weitere Reduzierung auf 60 Prozent ist mög-
lich, wesentlich mehr jedoch nicht.67 Drittens ha-
ben die Hersteller einen Teil der fossilen Brennstoffe 
durch sogenannte «alternative Brennstoffe» ersetzt. 
Diese machen inzwischen rund 23 Prozent des 
Brennstoffmixes aus und bestehen größtenteils aus 
Abfällen, darunter entweder Biomasse (z. B. Säge-
späne, Tiermehl) oder fossile Reststoffe (z. B. Reifen, 
Haushaltskunststoffe).68 Zwar erzielen Zementunter-
nehmen durch diese «Verwaltung» von Abfallströ-
men Gewinne, doch ist fraglich, ob dadurch tatsäch-
lich Emissionen gesenkt werden. Letztlich verlässt 
etwa die gleiche Menge CO2 den Ofen, oder sogar 
mehr, da die Verbrennung von Abfällen weniger

62	� Heidelberg Materials 2025b.
63	� Carbon Market Watch 2022.
64	� de Bruyn u. a. 2021.
65	�� Alliance for Low-Carbon Cement & Concrete 2023; Carbon Market 

Watch 2022; Wesseling & van der Vooren 2017.
66	� Brown & Pruss 2021; C. Chen u. a. 2022; Scrivener u. a. 2018; Zhi u. a. 2021.
67	� Global Cement and Concrete Association, 2021, 2024; Scrivener u. a. 2018.
68	� Global Cement and Concrete Association, 2024.
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energieeffizient ist. Die Emissionen werden lediglich 
der CO2-Bilanz eines anderen Sektors zugerechnet.70

All diese Maßnahmen werden von Zementherstel-
lern bereits seit langem umgesetzt, allerdings haupt-
sächlich um die Produktionskosten zu senken.71 
Ohne diese Maßnahmen lägen die jährlichen CO2-
Emissionen der Branche heute rund 450 Millionen 
Tonnen höher. Gleichzeitig ist die Industrie jedoch so 
stark gewachsen, dass diese Einsparungen kaum ins 
Gewicht fallen.

Insgesamt haben sich die Zementemissionen zwi-
schen 1990 und 2020 nahezu verdreifacht und sämt-
liche Effizienzgewinne wurden damit aufgezehrt 
(siehe Abb. 5). Selbst ohne zukünftiges Wachstum 
und unter Annahme der äußerst optimistischen Vor-
hersagen der Industrie, erreichen die drei wichtigs-
ten Effizienzmaßnahmen zusammen bis 2050 nicht 
mehr als eine Einsparung von etwa 35 Prozent (siehe 
Abb. 5). Der Grund dafür liegt auf der Hand: Die In-
dustrie weigert sich, die Hauptursache anzugehen: 
die Klinkerproduktion selbst. 

3.3  CCS: Verzockt  
oder Ass im Ärmel?

Die vermeintliche Trumpfkarte der Industrie ist die 
Kohlenstoffabscheidung und -speicherung (Carbon 
Capture and Storage, CCS), die laut ihren Angaben 
die verbleibenden 60 Prozent der Emissionen neut-
ralisieren soll (weitere 10 Prozent gelten offiziell als 
«neutralisiert», wenn der Effekt der Karbonatisierung 
in die Klimabilanz eingerechnet wird).72 Theoretisch 

ist der Prozess ganz simpel: Das CO2 wird im Werk 
abgeschieden, unter hohem Druck transportiert und 
anschließend entweder industriell genutzt oder un-
terirdisch eingelagert. 

In der Praxis stellt die Größenordnung allerdings ein 
massives Hindernis da. Nach zwei Jahrzehnten vol-
ler Subventionen und Fehlschläge wurde das welt-
weit erste CCS-Projekt der Zementbranche erst 2025 
in Betrieb genommen: das Werk von Heidelberg in 
Brevik, Norwegen. Um bei den selbst prognostizier-
ten Produktionsmengen bis 2050 «Netto-Null» zu er-
reichen, müsste die Branche jedes Jahr 130 Anlagen 
in der Größe der Anlage von Brevik errichten. Nichts, 
was diesem Ausmaß auch nur nahekäme, ist bis-
lang in Planung.73

Schlimmer noch, die Technologie selbst birgt wei-
terhin zahlreiche Probleme. CCS ist ungeheuer kost-
spielig, da jedes Projekt neue Herausforderungen 
mit sich bringt und sinkende Kosten (wie etwa bei 
den erneuerbaren Energien eingetreten) nicht ab-
zusehen sind.74 Zweitens erhöht die Technologie 
den Energieverbrauch eines Zementwerks um 50 
bis 300 Prozent, während erneuerbare Energien in 
den kommenden Jahrzehnten nur begrenzt zur Ver-

69	�� Frühere Daten siehe C. Chen u. a. 2022; Prognose ausgenommen der 
Strom-Emissionen siehe Global Cement and Concrete Association 2021.

70	�� Global Cement and Concrete Association, 2021; Billig 2021;  
World Business Council for Sustainable Development 2011.

71	� Skjærseth & Eikeland 2016.
72	� Global Cement and Concrete Association 2021.
73	�� Eigene Berechnungen, basierend auf Bukold 2024; Falkengaard 2023; 

Houg 2024; Loréa u. a. 2024.
74	� Bacilieri u. a. 2023.

Quelle: Grafik der Autor*innen

Abbildung 5: Bisherige und projizierte CO2-Einsparung der Zementindustrie.69
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fügung stehen werden.75 Drittens verursacht CCS 
zusätzliche Risiken für Ökosysteme, Arbeiter*innen 
und lokale Bevölkerungsgruppen, etwa wenn Pipe-
lines brechen. Leckagen könnten nicht nur die Öko-
systeme verschmutzen, sondern auch dazu führen, 
dass ein erheblicher Teil der Emissionen erneut ent-
weicht.76 Und schließlich stehen einem derart groß 
angelegten Ausbau von CCS erhebliche technische 
Herausforderungen im Weg. Insbesondere die Ska-
lierung der Treibhausgasspeicherung ist schwierig, 
da sie sich nicht standardisieren lässt und jedes Pro-
jekt einzigartig ist, individuelle geologische Gege-
benheiten aufweist und maßgeschneiderte techni-
sche Lösungen erfordert, während Fachwissen rar 
ist. Die bisherige Geschichte von CCS ist daher eine 
Geschichte von Fehlschlägen: Die meisten geplan-
ten Vorhaben wurden aufgegeben und die Anlagen, 
die fertiggestellt wurden, können oft weit weniger 
Kohlendioxid speichern als ursprünglich geplant.77

Obwohl Zementunternehmen offiziell seit einem 
Vierteljahrhundert an ihrer Dekarbonisierung arbei-
ten, fallen die Ergebnisse äußerst unzureichend aus. 
Während die zentralen Akteure alternative Zement-
formen ausbremsen und ihre Effizienzmaßnahmen 
bereits ihr Potenzial erreichen, setzen ihre Dekarbo-
nisierungsfahrpläne auf den riskanten, kostspieli-
gen, energieintensiven und hochgradig ungewissen 
Ausbau der CCS. Statt dies offen zuzugeben ist ihr 
öffentliches Auftreten darauf fokussiert, den ekla-
tanten Widerspruch zwischen ihrer Wachstums-
strategie und raschen Klimaschutzmaßnahmen zu 
verschleiern, indem sie äußerst optimistische und 
höchst ungewisse Erwartungen oder sogar Mythen 
verbreiten über zukünftige technologische Lösun-
gen, die das Problem von selbst beheben sollen.

75	� Herzog 2024; Schneider u. a. 2023; Watari, Cabrera Serrenho, u. a. 2023.
76	� Bukold 2024; Fendt u. a. 2023; Gholami u. a. 2021; Permentier u. a. 2017.
77	�� Bukold 2024; Fendt u. a. 2023; Martin-Roberts u. a. 2021; Watari,  

Cabrera Serrenho, u. a. 2023.
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4  Alternative Maßnahmen

Während die Klimapläne der Zementindustrie ver-
sagen, besteht weltweit nach wie vor ein enormer 
Wohnungs- und Infrastrukturbedarf. Es braucht also 
dringend bessere Lösungen. Daher werden hier drei 
Ansatzpunkte für alternative Maßnahmen skizziert, 
die über den Tunnelblick der Industrie hinausgehen, 
um insbesondere die CO2-Emissionen der Beton- 
und Zementindustrie zu verringern: 1. Alternativer 
Zement, 2. Andere Baustoffe und 3. Weniger Bau-
stoffe. 

Diese Maßnahmen folgen einer klaren Hierarchie. 
Während alternativer Zement klar auf technologi-
schen Lösungen beruht, basiert eine verringerte 
Baustoffnutzung größtenteils auf sozialen Lösun-
gen, bei denen gesellschaftlich entschieden werden 
muss wie viel und wofür überhaupt neugebaut wird. 
Solche sozialen Lösungen bedrohen schnell beste-
hende Privilegien und Profitmodelle, weshalb diese 
in der Diskussion oft an den Rand gedrängt werden. 
Dabei haben diese ein enormes Potenzial soziale 
und ökologischen Schäden gleichzeitig zu reduzie-
ren und im Gegensatz zu technologischen Lösungen 
schneller substanzielle Veränderungen erreichen.78

4.1  Alternativer Zement

Wo Zement unvermeidbar ist, lässt sich klassischer 
Portlandzement in manchen Fällen durch emissi-
onsärmere Alternativen mit ähnlichen Eigenschaf-
ten ersetzen. Insbesondere in Forschungsinstituten 
und kleineren Unternehmen wird mit neuartigen 
Zementsorten experimentiert, von denen vor allem 
drei Kategorien künftig eine wichtige Rolle spielen 
könnten: Zur ersten Kategorie gehören alkali-akti-
vierte Zemente (wie Zeobond), die nicht in einem 
Ofen, sondern durch die chemische Reaktion zwi-
schen einer alkalischen Lösung und silizium- und 
aluminiumreichen Materialien produziert werden. 
Diese können die Emissionen zwar stark reduzieren, 
benötigen allerdings große Mengen spezieller Che-
mikalien. Zur zweiten Kategorie zählen karbonatisie-
rungsbasierte Zemente (wie Solidia), die durch CO2-
Aufnahme aushärten. Sie weisen theoretisch das 
Potenzial auf, eine negative CO2-Bilanz zu erreichen, 
befinden sich jedoch noch im Teststadium. Die dritte 

78	� Nelson & Allwood 2021.

Quelle: Grafik der Autor*innen

Abbildung 6: Konzeptuelle Darstellung eines möglichen Phase-Outs von Portlandzement.
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Kategorie umfasst die Biozemente (wie Biomason). 
Diese werden anhand von Pilzen und Microorganis-
men geformt und ahmen den natürlichen Prozess 
der Bildung von Korallen und Schwämmen nach. 
Auch sie bieten perspektivisch die Möglichkeit, als 
Kohlenstoffsenke zu wirken, befinden sich jedoch 
noch in einem frühen Entwicklungsstadium.79

Alle drei Ansätze sind vielversprechend, stehen je-
doch vor derselben Herausforderung: der Skalie-
rung. Die weltweite Zementproduktion hat derart 
immense Ausmaße, dass nur wenige Alternativen 
die Verfügbarkeit und räumliche Verteilung von Kalk-
stein ersetzen können. Hinzu kommen ungelöste 
technische Fragen wie Haltbarkeit, Kompatibilität 
mit der Stahlbewehrung und langwierige Zulas-
sungsverfahren. Kurz gesagt: Keiner dieser alterna-
tiven Zemente stellt eine Patentlösung dar. Laut der 
Professorin für Baustoffwissenschaften und Chef-
redakteurin der Fachzeitschrift Cement and Concre-
te Research Karen Scrivener, gibt es «keinen neuen 
Wunderzement, der die CO2-Emissionen vermeiden 
kann», wenn man die Mengen betrachtet, in denen 
Portlandzement heute verwendet wird. In kleinerem, 
lokalem Maßstab können alternative Bindungsmittel 
allerdings große Wirkung zeigen: als maßgeschnei-
derte Lösungen, die die verfügbaren Ressourcen 
nutzen, um regionale und spezifische Bedürfnisse  
zu decken.80

4.2  Andere Baustoffe

Die zweite Option besteht darin, den Beton selbst zu 
ersetzen. Obwohl er heute unverzichtbar erscheint, 
ist der Baustoff historisch betrachtet eine junge Er-
findung. Über Jahrtausende hinweg bauten Gesell-
schaften mit unterschiedlichen lokalen Materialien. 
Viele davon werden bis heute genutzt, sind aller-
dings oft nur noch eine Randerscheinung. 

4.2.1  Holz und Bambus
Zwei der aussichtsreichsten Kandidaten sind Holz 
und Bambus. Beide sind erneuerbar und binden 
während ihres Wachstums Kohlendioxid, das so 
lange gespeichert wird, wie die Materialien erhal-
ten bleiben. Sie haben somit nicht nur das Poten-
zial, CO2-intensives Material zu ersetzen, sondern 
dienen selbst als Kohlenstoffsenke. Beide Materia-
lien sind weit verbreitet, bieten Druck- wie Zugfes-
tigkeit und können Beton somit in vielen tragenden 
Anwendungen ersetzen. Besonders industriell ver-
arbeitete Formen wie Brettsperrholz oder laminier-
ter Bambus verfügen über erhebliches Potenzial, 
auch im mittel- oder hochgeschossigen Bau einge-

setzt zu werden, wie etwa beim 18-geschossigen 
Mjøstårnet in Norwegen, das 2019 fertiggestellt 
wurde.81 

4.2.2  Stroh, Steine, Lehm und Hanf
Auch jenseits tragender Konstruktionen (und selbst 
dort manchmal) gibt es eine Vielzahl von Baustof-
fen, von denen einige biobasiert sind (wie Stroh 
und Hanf) und andere mineralisch (etwa Erde und 
Stein). Auch sie sind vielerorts verfügbar und kön-
nen Zement insbesondere dort gut ersetzen, wo die-
ser lediglich aufgrund seiner einfachen Verbreitung 
genutzt wird (wie etwa in nichttragenden Wänden, 
Böden oder Verputz).82

Der Wechsel zu alternativen Materialien ist jedoch 
kein automatischer Prozess. Jedes Material erfor-
dert spezifische Techniken, Produktionskapazitäten 
und handwerkliche Fähigkeiten. Beton ist weltweit 
standardisiert und mit Hinsicht auf diese Parame-
ter berechenbar, während alternative Materialien je 
nach Region, Klima und Kultur diesbezüglich variie-
ren. Eine Möglichkeit bestände darin, sie zu indus-
trialisieren und Rohstoffe zu einfach einsetzbaren, 
standardisierten Formen zu verarbeiten. Eine ande-
re Option wäre es, ihre Variabilität und die lokalen 
Besonderheiten zu integrieren und mit ihrer Unein-
heitlichkeit sowie saisonaler und regionaler Verfüg-
barkeit zu arbeiten, wie es im Bau schon immer der 
Fall war, bevor Beton und Stahl die Überhand ge-
wannen. Dies würde auch lokale Lieferketten und 
handwerkliche Kompetenz wiederbeleben. Aus rein 
ökonomischer Sicht mag dies einem gewissen Pro-
duktivitätsrückgang gleichkommen, es könnte aber 
die Autonomie der Beschäftigten im Bauwesen er-
höhen und das Bauen zu einem Prozess der Bildung 
und kulturellen Erneuerung machen. Industrialisier-
te Standardisierung und lokale, handwerkliche An-
sätze müssen sich nicht gegenseitig ausschließen. 
Sie können koexistieren und je nach Kontext kombi-
niert werden.83

4.2.3  Begrenzte Lösung
Der Ersatz von Beton durch andere Materialien ist 
jedoch kein Allheilmittel. Zum einen ist das Aus-
maß des heutigen Betonverbrauchs enorm. Diesen 
Bedarf vollständig mit biobasierten Alternativen 
zu decken, würde riesige Wald- und Ackerflächen 
erfordern und neue Landkonflikte nach sich zie-

79	�� The Institution of Structural Engineers, Astle u. a. 2024;  
Habert u. a. 2020; Shi u. a. 2019.

80	� Scrivener 2022.
81	� Abrahamsen 2017; Material Cultures 2024: 56–63.
82	� Material Cultures 2024: 78–85, 104–109.
83	� Belabid u. a. 2022; Fischer & Losacker 2024; Westerholm 2023.
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hen, die die ökologischen Vorteile untergraben 
würden.84 Zum anderen dürften insbesondere im 
Infrastrukturbereich viele Bauwerke weiterhin auf 
Beton angewiesen sein, darunter Fundamente, 
Dämme, Tunnel oder Windkraftanlagen. Und auch 
hohe Holzgebäude wie das Mjøstårnet fußen auf 
Betonfundamenten.

4.3  Weniger Baustoffe

Die dritte zentrale Maßnahme besteht in der Re-
duktion des Gesamtverbrauchs an Baumaterialien, 
wo immer dies möglich ist. Dies kann technische 
Maßnahmen zur Verringerung des Materialein-
satzes umfassen, erfordert jedoch in erster Linie 
gesellschaftliche, kulturelle und wirtschaftliche 
Veränderungen. Ein Schlüsselkonzept in diesem 
Zusammenhang ist die Suffizienz. Sie steht für ei-
nen ganzheitlichen Ansatz, der sicherstellt, dass 
die Grundbedürfnisse aller innerhalb ökologischer 
Grenzen gedeckt werden, während übermäßiger 
Konsum, besonders dort, wo Menschen mehr als 
genug haben, begrenzt wird.85

4.3.1  Baustoffeffizienz
Auf technischer Ebene lässt sich die Materialnach-
frage durch «Lean Design»86, also materialeffizien-
tes Planen, und vor allem durch Wiederverwertung 
senken. Über den Großteil der Menschheitsge-
schichte war die Wiederverwendung von Baumate-
rialien vor allem aus Kostengründen gängige Praxis. 
Heute jedoch, da Materialien (insbesondere Beton) 
im Verhältnis zur Arbeitskraft günstig sind, hat die 
Wiederverwertung ihre Bedeutung im Bauwesen 
fast vollständig eingebüßt. Dies könnte sich ändern, 
wenn Gebäude und Infrastrukturen von Anfang an 
rückbaubar geplant würden – etwa durch Verzicht 
auf Farben und Klebstoffe – und wenn die Material-
zusammensetzung in Materialpässen dokumentiert 
würde, um die spätere Rückgewinnung zu erleich-
tern.87

Materialeinsparungen hängen auch davon ab, wie 
Städte gebaut werden. Eine kompakte, mittelhohe 
Stadtgestaltung reduziert den Bedarf an umfang-
reicher Betoninfrastruktur im Vergleich zu weitläufi-
gen Vorstädten oder entfernt voneinander liegenden 
Hochhäusern deutlich und fördert zudem sozialen 
Austausch.88 Sogenannte «naturbasierte Infrastruk-
turen» wie Mangrovensümpfe anstelle von Hoch-
wasserschutzmauern oder Regengärten anstelle 
von Kanalisationsbeton stellen einen weiteren An-
satz dar. Solche grünen Infrastrukturen reduzieren 
den Betonbedarf, verbessern die Luftqualität, küh-

len Städte und bieten gleichzeitig Schutz vor Über-
schwemmungen.89

4.3.2  Reparieren, Bewahren und Sanieren
Laut Carl Elefante, dem ehemaligen Präsidenten des 
American Institute of Architects, ist «Das nachhal-
tigste Gebäude […] das, das bereits existiert.»90 Die 
Lebensdauer bestehender Gebäude zu verlängern, 
sollte daher Priorität haben. Das heißt an erster Stel-
le, dass Strukturen gepflegt, instandgehalten und 
bei Bedarf repariert werden, um ihre Nutzungsdauer 
zu verlängern. Solche Maßnahmen werden jedoch 
häufig durch Sparmaßnahmen und renditeorientier-
te Immobilienunternehmen vernachlässigt, obwohl 
sie für den Nutzen und die Sicherheit der Gebäu-
de unerlässlich sind. Zweitens können bestehende 
Strukturen umgenutzt werden, um Abrisse zu um-
gehen. Ein Vorgehen, das insbesondere für Kulturer-
be und Infrastruktur von Belang ist. Drittens sollten 
Sanierung und Erweiterung bestehender Gebäude – 
etwa durch Aufstockungen – gegenüber Neubauten 
priorisiert werden. So hat eine Studie des Bundesin-
stituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung aus dem 
Jahr 2023 festgestellt, dass durch eine Umnutzung 
und gewisse Aufstockung der bestehenden Gebäu-
de in Deutschland jährlich um die 300.000 Wohnun-
gen ohne Neubau schaffen ließen.91

4.3.3  Bullshit-Abriss beenden
Zu viele intakte Gebäude werden nicht aus Sicher-
heitsgründen abgerissen, sondern aufgrund poli-
tischer und wirtschaftlicher Entscheidungen, eine 
Praxis, die als «Bullshit-Abriss» bezeichnet werden 
kann und kritisch hinterfragt werden muss. Be-
wohnbare Gebäude werden oft abgerissen, um die 
Gewinne von Immobilienkonzernen zu maximieren, 
Investitionen anzuziehen oder vagen Vorstellun-
gen einer «moderneren» Bauweise zu entsprechen. 
Prestigeprojekte – sei es für Städte, Bauträger oder 
Stadtviertel – setzen sich häufig über ökologische 
und soziale Kriterien hinweg.92

84	� Göswein u. a. 2022; Material Cultures 2024: 58; Searchinger u. a. 2023.
85	� Hornberg u. a. 2024.
86	� Watari u. a. 2022.
87	� Hoolahan 2021; Institut Konstruktives Entwerfen u. a. 2021: 278–285.
88	� Lampugnani 2023: 50–54; Müller u. a. 2013; Pomponi u. a. 2021.
89	� United Nations Environment Programme 2023.
90	� Elefante o. J.
91	�� Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung im Bundesamt  

für Bauwesen und Raumordnung u. a. 2023.
92	� Imrie 2021: 123; Lemer 1996.
93	�� Verheerende Zerstörung am Beispiel Gazas seit 2023 siehe  
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Über diese wirtschaftlich motivierte Verschwen-
dung hinaus gibt es die noch gravierendere Verwüs-
tung durch Krieg, in dem die gezielte Zerstörung 
durch Artillerie- und Bombenangriffe nicht nur zu 
unnötigen materiellen Schäden führt, sondern auch 
Tod, Vertreibung und Krankheit verursacht.93

4.3.4  Bedürfnisorientierung
Die Zementnachfrage muss politisch geregelt wer-
den. Baustoffe sollten an erster Stelle Grundbedürf-
nisse decken: sicheren Wohnraum für alle, sauberes 
Trinkwasser und sanitäre Versorgung sowie verläss-
liche Stromversorgung. Gleichzeitig muss der exzes-
sive Verbrauch eingeschränkt werden. Das gilt für 
Luxusobjekte der wirtschaftlichen Eliten, wie etwa 
private Flughäfen oder exklusive Wohnkomplexe so-
wie für spekulative Immobilienprojekte, aber auch 
für den wachsenden Wohnflächen- und Material-

verbrauch der Mittelschichten, die zusammenge-
nommen erheblich zur steigenden Betonnachfrage 
beitragen. 

Zusammengenommen formen diese unterschied-
lichen Maßnahmen eine klare Gegenvision zum 
techno-optimistischen Tunnelblick der Industrie: die 
einer regenerativen, lokalen und demokratisierten 
gebauten Umwelt. An die Stelle von betonintensiven 
Neubauten treten nachwachsende Baustoffe und die 
Pflege und Erhaltung bestehender Strukturen. Von 
globaler Standardisierung verschiebt sich der Fokus 
auf regionale Ressourcen, handwerkliches Wissen 
und kontextspezifische Bauweisen. Entscheidungen 
über Neubau, Abriss und Nutzung werden aus der 
Logik der Profitmaximierung herausgelöst und statt-
dessen gesellschaftlich verhandelt.

United Nations Institute for Training and Research 2024.
94	� Einen Überblick finden Sie in der vollständigen englischen Studie.
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5  Welche politischen 
Strategien sind möglich? 

Um eine regenerative, lokale und demokratisierte 
gebaute Umwelt zu erreichen, braucht es kollek-
tive Kämpfe durch Aktivist*innen, Arbeiter*innen 
und Anwohner*innen. Ein Vertrauen auf den 
«Markt» oder einfache Appelle an Regierungen oder 
Unternehmen scheitert nicht zuletzt an dem erheb-
lichen Widerstand derjenigen, die ihre Privilegien 
und Profitmodelle in Gefahr sehen. Daher werden im 
Folgenden sieben politische Strategien skizziert, die 
von disruptiven Aktionen über transformative Refor-
men bis hin zu präfigurativen Praktiken reichen.

5.1  Widerstand gegen  
die Zementindustrie

Der erste Ansatzpunkt besteht darin, die Narrative 
und ausbeuterischen Praktiken der Zementindustrie 
sowie ihre vermeintlichen Lösungen direkt anzufech-
ten. Dabei kommt sozialen Bewegungen eine zentra-
le Rolle zu, denn Protest – vor allem ziviler Ungehor-
sam – hat historisch entscheidend dazu beigetragen, 
Vorstellungen davon zu verändern, was gut und not-
wendig für Gesellschaften ist. Auf der ganzen Welt 
haben Menschen bereits damit begonnen: Sei es die 
Samin in Indonesien, Klimaaktivist*innen in Schwe-
den oder Kleinbauern und -bäuerinnen in Sloweni-
en.94 Dabei haben die Beteiligten ein umfangreiches 
Repertoire an Taktiken genutzt – von Demonstratio-
nen über rechtliche Schritte bis hin zu Blockaden und 
Sabotageaktionen –, um die Schäden nicht nur auf-
zudecken, sondern auch zu begrenzen.

5.2  Schluss mit  
«Bullshit-Bauprojekten»

Der zweite Ansatzpunkt besteht darin, «Bullshit-
Bauprojekte» anzufechten und direkt zu stop-
pen – das heißt Bauvorhaben, die Eliten oder der 
Finanzspekulation dienen und sozial wie ökologisch 

unverantwortlich sind. Bauträger und staatliche 
Institutionen stellen Megaprojekte und andere ka-
pitalorientierte Infrastrukturvorhaben oft als unver-
meidbar dar, während es zahlreichen Basisinitiativen 
überlassen bleibt, die potenziellen Schäden aufzu-
decken und alternative Lösungen zu entwickeln. 
Proteste dieser Art sind bereits weit verbreitet und 
werden zumeist von lokalen Bevölkerungsgruppen, 
Umweltverbänden und Mietaktivist*innen getragen. 
Ihre Bemühungen konzentrieren sich in der Regel 
auf den potenziellen Verlust biologischer Vielfalt, die 
Fragmentierung von Nachbarschaften, Denkmal-
schutz, Ressourcennutzung und die Vertreibung von 
Anwohner*innen. Eine erneuerte Allianz zwischen 
lokalen Bevölkerungsgruppen und Arbeiter*innen 
aus dem Bauwesen könnte für die Transformation 
der Bauindustrie von entscheidender Bedeutung 
sein, zumal sich Arbeitskräfte am Bau heutzutage 
an einem zusätzlichen Scheideweg befinden. Einer-
seits sind sie es, die tatsächlich den Beton gießen, 
andererseits gehören sie zu den Berufsgruppen, die 
durch die intensive Hitze während der Arbeit sehr 
unmittelbar vom Klimawandel betroffen sind.95

Der Bottom-up-Ansatz, das direkte Stoppen unsin-
niger Bauvorhaben von unten, könnte durch ein von 
staatlichen Behörden auf lokaler und nationaler Ebe-
ne durchgesetztes Abrissmoratorium flankiert wer-
den. Damit ließe sich vorschreiben, dass Bauträger, 
die ein Gebäude abreißen wollen, zunächst nach-
weisen müssen, dass die Sanierung oder Umnut-
zung ausgeschlossen ist. Zudem könnte eine Um-
weltverträglichkeitsprüfung zwingend werden. Die 
ultimative Wirkung eines solchen Moratoriums wäre 
nicht nur die unmittelbare Rettung von Materialien 
und Lebensraum. Es könnte vor allem zu einem Pa-

95	� Koffman 2021; Schaupp 2024.
96	� Architektenkammer Berlin 2022.
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radigmenwechsel beitragen, der die Wegwerfarchi-
tektur dauerhaft beendet.96 

5.3  Regulierung  
von Bauvorhaben

Der dritte große Ansatzpunkt ist der politische 
Kampf für dringend notwendige Vorschriften, die 
dafür sorgen, dass aktuelle und zukünftige Bau-
projekte eine gebaute Umwelt anstreben, die den 
Bedürfnissen der Menschen dient und die Grenzen 
unseres Planeten respektiert. Dazu gehört zunächst 
einmal die Abschaffung restriktiver Bauvorschrif-
ten, die auf den traditionellen Portlandzement zu-
geschnitten sind oder die Zersiedelung und die Fi-
nanzialisierung des Wohnungswesens fördern.97 
Zweitens müssen fortschrittliche Kriterien für Neu-
bauten festgelegt werden. Dazu zählen beispiels-
weise Obergrenzen für Portlandzement, eine Demo-
kratisierung der Planungsprozesse sowie Vorgaben 
für die Errichtung rückbaubarer Gebäude.98 Drittens 
sollte der Staat eine aktivere Rolle bei der Bereitstel-
lung von gemeinwohlorientiertem Wohnraum und 
Infrastrukturen übernehmen, um sicherzustellen, 
dass der Bedarf gedeckt wird und keine Materialien 
verschwendet werden. Idealerweise erfolgt dies in 
Form von sozialem Wohnungsbau, der auf Partizipa-
tion und Suffizienz ausgerichtet ist.99

5.4  Geplanter Ausstieg  
aus Portlandzement

Der vierte Ansatzpunkt ist ein staatlich gelenkter, be-
wusster Ausstieg von Portlandzement. Genau wie 
die Verbrennung von Kohle, Gas und Öl ist auch die 
Kalzinierung von Kalkstein ein inhärenter Klimakil-
ler, der eingestellt werden muss. Dies könnte durch 
zusätzliche Steuern erreicht werden, allerdings wä-
ren klare Produktionsbeschränkungen zuverlässiger 
und gerechter.100 Im Gegensatz zu fossilen Energien 
wird Kalkstein meist für den Bedarf vor Ort abge-
baut, daher könnten nationale oder regionale Aus-
stiegspläne eine relevante Rolle spielen. Um sicher-
zustellen, dass es nicht die Arbeiter*innen sind, die 
von diesem Übergang am stärksten betroffen wer-
den, gilt es, soziale Sicherungssysteme und Mög-
lichkeiten zur Umschulung auf regenerative Materi-
alien miteinzubeziehen.

5.5  Geplanter Einstieg in  
regenerative Bauweisen

Der fünfte Ansatzpunkt zielt auf die Wiedereinfüh-
rung, Weiterentwicklung und Etablierung einer 
zukunftsfähigen, regenerativen und traditionellen 
Bauweise ab. Da diese Bauweise jeweils auf lokale 
Ressourcen und Arbeitskräfte angepasst werden 
muss, kann lokalen und regionalen Behörden hierbei 
die entscheidende Rolle zufallen, Produktionsketten 
neu zu konzipieren, zu fördern und aufzubauen.101 
Nationale und supranationale Gremien müssen für 
angemessene regulatorische Vorgaben und die er-
forderlichen finanziellen Mittel sorgen. Außerdem ist 
eine Industriepolitik gefragt, die wesentliche Innova-
tionen bei der Herstellung von alternativen Zemen-
ten und Zementersatzstoffen fördert.102

5.6  Umverteilung und  
Demokratisierung

Der sechste Ansatzpunkt konzentriert sich auf die 
Umverteilung und Demokratisierung der gebauten 
Umwelt. Der erste Schritt hierfür muss darin beste-
hen, sich mit übermäßigem spekulativem Leerstand 
und Luxuswohnungen zu befassen, da beide den 
Wohnraum in den Städten für weniger wohlhaben-
de Menschen verknappen. Der Staat kann hier eine 
zentrale Rolle übernehmen: Entweder indirekt durch 
Steuern auf übermäßige Wohnflächen und Immo-
bilienspekulation oder direkt durch Vergesellschaf-
tung großer Wohnungsunternehmen und deren 
Neuausrichtung auf bezahlbaren, gemeinschaftlich 
nutzbaren Wohnraum.

Der zweite Schritt sollte darin bestehen, die Verwal-
tung von Stadtvierteln, Wohngebieten und Städ-
ten zu demokratisieren, um gemeinsame Räume 
zu schaffen. Wie Mariana Mazzucato und Dan Hill 
argumentieren, geht es darum, «Wege zu eröffnen, 
um auf kleinerem individuellen Raum, aber mit grö-
ßeren kollektiven Möglichkeiten zu leben und durch 
gemeinsame ‹öffentliche Luxusgüter› Formen von 
größerem Wohlstand zu schaffen». Wesentliche 

97	� Material Cultures 2022: 68; Mazzucato & Farha 2023.
98	� The Architecture Lobby 2021.
99	� Mazzucato & Farha 2023.
100	� Chivers 2024.
101	�� Eindrucksvolle Beispiele für lokale Umstellungen siehe Islam u. a. 2021; 

Islam & Moatazed-Keivani 2023.
102	� Murau u. a. 2024.
103	� Hill & Mazzucato 2024: 27, 46.
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Komponenten dabei sind partizipative Planungspro-
zesse und die Übertragung des Wohneigentums an 
Bewohner*innen.103 

5.7  (Rück-)Bau von unten

Der siebte und letzte Ansatzpunkt besteht darin, die-
se Vision von unten anzugehen. Anstatt auf einen 
Wandel des Gesamtsystems zu warten, setzt diese 
Strategie auf Praxisbeispiele, die eine Zukunft nach 
dem Betonzeitalter entwerfen und konkrete Räume 
für kulturelles Experimentieren schaffen.

Ein erster Schritt kann das sogenannte «Depaving» 
oder «Entsiegeln» sein, bei dem gemeinschaftlich 
Betonflächen entfernt und Grünflächen wiederher-
gestellt werden. Diese Praxis hat sich weltweit rasch 
verbreitet und bewirkt direkte Veränderungen in der 
gebauten Umwelt, während sie gleichzeitig star-
ke Bindungen zwischen Nachbar*innen schafft.104 
Eine weitere Form von Bemühungen von unten 
kann der Selbstbau von Wohnraum außerhalb des 
klassischen Wohnungsversorgungssystems sein. 
Basierend auf jahrhundertealten traditionellen Bau-
techniken, modernen offenen Konzepten und ge-

meinschaftlichen Strukturen wie Community Land 
Trusts erlebt der Selbstbau von Wohnraum einen 
neuen Aufschwung, wie die Initiative WeCanMake 
in Bristol oder das Skylark-System von Wikihouse 
zeigen. Diese ermöglichen selbstorganisierten, 
nachhaltigen und modernen Wohnraum innerhalb 
der Leerstellen eines Viertels.105 

Sowohl die Entfernung von Betonflächen als auch 
der Selbstbau von Wohnraum sind kleine, unmittel-
bare Schritte auf dem Weg zum Wandel. Ihre größe-
re Bedeutung liegt allerdings darin, dass sie eine an-
dere Art des Bauens veranschaulichen und zugleich 
unter Beweis stellen, wie viel Gemeinschaft und «öf-
fentlicher Luxus» dadurch gewonnen werden kön-
nen.

Insgesamt bleibt die Herausforderung zwar gewal-
tig, doch es gibt viel zu gewinnen. Wenn wir über 
den technikoptimistischen Tunnelblick der Beton- 
und Zementindustrie hinausdenken, können wir un-
sere gebaute Umwelt von einem Klimakiller in eine 
Kohlenstoffsenke verwandeln und das Bauwesen 
von einer im Wesentlichen extraktiven Industrie zu 
einer lokalen, zirkulären und regenerativen Praxis 
umgestalten.

104	� Baraniuk 2024; Depave 2024; NK Tegelwippen o. J.
105	� Hill & Mazzucato 2024: 18–19.
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